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Für einen zweiten Anlauf
Das Stahlgiesserei-Areal aus einer ungewöhnlichen Perspektive: Der Blick vom 

Geissberg lässt die Dimension dieses riesigen Geländes erkennen. Nach dem 

knappen Nein der Stimmbürger vom vergangenen Wochenende ist hier wieder 

alles offen. Definitiv erledigt scheint das Turnhallenprojekt zu sein, aber bei 

der grossen Stahlgiessereihalle sieht SP-Präsident Andres Bächtold die Öffent-

lichkeit in der Pflicht, denn die privaten Besitzer könnten das denkmalge-

schützte Gebäude nicht allein sanieren.  Seite 3
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Für einmal waren «wir» weltweit in allen Nach-
richten: Dank der wuchtigen Annahme der Ab-
zockerinitiative nahm das Ausland am vergan-
genen Wochenende verwundert zur Kenntnis: 
In der Schweiz tut sich was. Eine deutsche Zei-
tung schrieb, die Schweizer «Wutbürger» hät-
ten ihrer Finanz- und Wirtschaftselite heim-
geleuchtet. Ein solcher Zornesausbruch an der 
Urne sei für das sonst ausgesprochen wirt-
schaftsfreundliche Alpenländli äusserst unge-
wöhnlich.

Die Wucht des Volkszorns dürfte auch die 
Gegner der Abzockerinitiative überrascht ha-
ben. Nach dem Skandal um die Abgangsga-
ge von Novartis-Chef Vasella hatten sie zwar 
begriffen, dass ihr millionenschwerer Abstim-
mungskampf verloren war, aber die Ja-Mehr-
heit fiel mit 68 Prozent dann doch wuchtiger 
aus, als Economiesuisse + Co. erwartet hatten.

Die interessante Frage ist jetzt: Was passiert 
mit diesem unmissverständlichen Entscheid? 
Drückt er nur die Frustration über eine zuneh-
mend unsoziale Gesellschaft aus, oder hat die 
Abzockerinitiative eine nachhaltige Wirkung? 
Die ersten Reaktionen des Politestablishments 
auf der bürgerlichen Seite sind nicht gerade er-
mutigend. Dort sind bereits wieder die Lobbyis-
ten unterwegs, um möglichst viel Wasser in die 
würzige Sauce der Initiative zu giessen.

Man muss also befürchten, dass es den be-

zahlten Söldlingen des Wirtschaftsdachver-
bands Economiesuisse gelingen wird, die un-
geliebte Initiative in den Mühlen des Parla-
mentsbetriebs von Bundesbern zu zerkleinern. 
Im National- und Ständerat dürften die Forde-
rungen des Volksbegehrens mit grosser Wahr-
scheinlichkeit nur in abgeschwächter Form um-
gesetzt werden, und bis das Stimmvolk eine ab-
stimmungsreife Vorlage vorgelegt bekommt, 
werden Jahre vergehen.

In dieser Zeit wird sich nicht viel ändern, 
denn eines machten die Reaktionen auf den Sieg 
der Abzockerinitiative deutlich: Die Schweizer 
Wirtschaftselite ist zwar ein wenig geschockt 
vom Wutausbruch des Stimmvolks, aber sie 
ist keinesfalls geläutert. In den Chefetagen der 
gros sen Firmen, die durch ihre Gehaltsexzesse 
massgeblich zum Abstimmungsergebnis beitru-
gen, hat man nicht wirklich begriffen, warum 
das in der Regel lammfromme Volk plötzlich so 
heftig ausrastet.

Dieses vollkommene Unverständnis ist kein 
gutes Zeichen. Es zeigt, dass die massgeben-
den Leute an der Spitze unserer Wirtschaft al-
les tun werden, um schärfere Vorschriften, falls 
sie überhaupt kommen werden, sofort zu umge-
hen. Es gibt nämlich fast kein Gesetz, das nicht 
von erfinderischen Gehirnen straflos übertre-
ten werden kann. 

Griffigere Vorschriften allein genügen also 
nicht, gefragt ist ein Mentalitätswandel bei un-
serer Wirtschaftselite. Gierige Manager hat 
es schon immer gegeben, sie hätten sich aller-
dings bis vor 20, 30 Jahren nicht getraut, der-
art schamlos zuzulangen. Wenn die Spitzenleu-
te unserer Wirtschaft aber nicht zu einer klugen 
Selbstbescheidung zurückfinden, dann ist die 
Abzockerinitiative nur der Vorbote für weitaus 
grösseren Ärger.
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Geschockt, aber nicht geläutert

Bernhard Ott über den 
Erfolg der Abzocker-
initiative (vgl. Seite 5)
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Stahlgiessereiareal: Jetzt liegt der Ball wieder bei den privaten Eigentümern

Ein bisschen ja, ein bisschen nein
Die städtischen Stimmbürgerinnen und Stimmbürger haben am vergangenen Wochenende in Sachen 

Stahlgiesserei verwirrende Signale gesendet. Die eine Vorlage nahmen sie an, die andere verwarfen sie. 

Das nährt Spekulationen über ihre Absichten.

Bernhard Ott

Der Volksentscheid über die Sport- und 
Veranstaltungshallen in der Stahlgiesse-
rei ist ziemlich widersprüchlich ausge-
fallen. Einerseits haben die städtischen 
Stimmberechtigten den städtischen Teil 
der Vorlage mit einer hauchdünnen 
Mehrheit angenommen (6‘585 Ja, 6‘403 
Nein), andererseits lehnten die gleichen 
Stimmbürger die Kantonsvorlage zur 
Stahlgiesserei ebenso knapp ab (6‘255 Ja, 
6‘670 Nein). 

Angesichts dieses Patts versteht man, 
dass die verantwortlichen Politiker ziem-
lich ratlos sind. Nicht nur sie fragen sich, 
wie dieses «ein bisschen ja, ein bisschen 
nein» gedeutet werden soll, denn die 
städtische und die kantonale Vorlage wa-

ren eng miteinander verknüpft. Einen 
Antrag annehmen und den anderen ab-
lehnen, macht absolut keinen Sinn. 

Trotzdem ist es passiert, so dass nun 
spekuliert werden darf, welche Signale 
die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 
mit ihrem zweideutigen Votum setzen 
wollten. Man geht wohl nicht fehl in der 
Annahme, dass für das Stahlgiesserei-
Projekt ein gewisses Wohlwollen besteht, 
sonst hätte nicht fast die Hälfte der 
Stimmberechtigten positiv entschieden. 

Gleichzeitig vermochte aber die vorge-
schlagene Finanzierungslösung offen-
sichtlich nicht zu befriedigen. Darum 
dürfte auch die kantonale Vorlage abge-
lehnt worden sein. Sie enthielt die weit-
aus höheren Beiträge für das Stahlgiesse-
rei-Projekt als die städtische Vorlage.

Turnhalle vom Tisch?
Würde also eine abgespeckte Version 
des Stahlgiesserei-Projekts besser auf-
genommen? Erfahrungsgemäss ha-
ben grosse Projekte in der Volksabstim-
mung oft einen schweren Stand. Manch-
mal braucht es mehrere Anläufe. Die 
Kammgarn ist dafür ein gutes Beispiel. 
Eine erste Kreditabstimmung scheiter-
te 1994, so dass neue Lösungen evalu-
iert werden mussten, die sich schliess-
lich als tragfähig erwiesen. Heute ist die 
Kammgarn ein etablierter Begegnungs-
ort, selbst die Opponenten von damals 
würden sie sich wohl nicht mehr weg-
wünschen.

Es gibt allerdings einen grossen Un-
terschied zwischen Kammgarn und 
Stahlgiesserei: Die Kammgarn befand 

Wäre eine neue, grössere Halle am Standort der heutigen BBZ-Turnhalle die einfachste Lösung, um das Turnhallendefizit zu 
beheben? Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 9. März 
10.00 Zwinglikirche: Schatzsucher: 

«Das ist so ungerecht!» – Die 
Geschichte von zwei ungleichen 
Geschwistern. Ein Angebot für 
Kinder im Alter von 5 bis 12 
Jahren; Pfrn. Miriam Gehrke-
Kötter

Sonntag, 10. März 
10.00 Steig: Gottesdienst im Psych-

iatriezentrum Breitenau zum 
Thema «Hiob», mit Pfrn. Ariane 
van der Haegen und Pfr. Markus 
Sieber. Anschliessend Apéro

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Wolfram Kötter «Lebens-
erfüllung und Lebensverzicht 
– Christlich leben im Alltag der 
Welt» Eine Predigtreihe zum 
Markus-Evangelium

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst für Klein und Gross im 
Münster anlässlich der «Brot für 
alle Aktion», anschliessend Sup-
pezmittag mit versch. Brotsor-
ten. Pfrn. B. Heieck-Vögelin mit 
den ref. 4. und 5.Klasskindern 
und ihren Katechetinnen. Suppe 
ist gratis, Getränke und Kaffee 
werden zugunsten der Aktion 
verkauft. Die Kinder werden am 
Ende des Gottesdienstes Säck-
chen, gefüllt mit Erde, zuguns-
ten der «Brot für alle Aktion» 
verkaufen

Dienstag, 12. März 
07.15 St. Johann: Meditation

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 10. März
09.30 Eucharistiefeier, Pfr. Frank  

Bangerter.

14.30 Münster: Frauenkreis:  
Film «Kämpferin mit Herz»  
mit Vreni Frauenfelder, Saal 
Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

Mittwoch, 13. März 
12.00 St. Johann: Mittagessen für Alle 

im Schönbühl. Anmeldung im 
Sekretariat 052 624 39 42

14.30 Steig: Mittwochs-Café mit 
Spielnachmittag, 14.30 - 17.00 
Uhr, im Steigsaal

14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-
mittag. Lesung von Pfarrer 
Wolfram Kötter aus dem Buch 
«Zitterpartie». Stefan Berg, 
Journalist und Autor schreibt 
über die Krankheit Parkinson 

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 14. März 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
18.45 Münster: Abendgebet mit Me-

ditationstanz

Freitag, 15. März 
16.00 Steig: Biblische Geschichten 

für Kinder bis zur 2. Klasse, mit 
Pfarrer Markus Sieber, 16 - 17 
Uhr, im Steigsaal

19.30 Steig: «Chillout» - Jugendtreff, 
19.30 - 22.00 Uhr, im Pavillon

Samstag, 16. März 
18.45 Münster: Thomasmesse: «offe-

ne Türe zu» - Mitwirkung Fach-
stelle INTEGRES (Kurt Zubler) 
und Kirchenratspräsident Pfr. 
Frieder Tramer. Musik: Kuziems 
Gospel Singers

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 10. März
10.00 Morgengottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 10. März 
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum 
18.00 Jugendgottesdienst 
19.00 Abendgottesdienst mit zwei 

Taufen, Mt 3,13-17 «Auch Jesus 
wird getauft» 

 Pfrn. Britta Schönberger
 Peter Geugis, Orgel

Dienstag,12. März 
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch,13. März 
09.00 Frauen-Kaffee, HofAckerZent-

rum, «Heilsame Klänge für alle» 
mit Frau Bettina Stocker 

18.00 Gottesdienst mit Abendmahl  
mit den 3. Klässlerinnen und  
3. Klässlern von Katechetin 
Cornelia Gfeller 

 Pfrn. Britta Schönberger 
 Peter Geugis, Orgel 

Donnerstag, 14. März 
14.00 Seniorennachmittag, HofAcker-

Zentrum, Samuel Hügli, Schwei-
zer Autor und Bergsteiger hält 
einen Dia-Vortrag zum Thema: 
Berge der Sehnsucht

14.00 Malkurs, HofAckerZentrum 

Amtswoche 11: Pfr. Daniel Müller
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Kantersieg für Minders Abzocker-Initiative
Ständerat Thomas Minder muss sich 
seines Heimatkantons nicht schämen. 
Seine Abzocker-Initiative erzielte in 
Schaffhausen einen wahren Kanter-
sieg: 75,9 Prozent Ja stehen nur 24,1 
Prozent Nein gegenüber. Den Spitzen-
platz belegte die Gemeinde Bargen mit 
einer Zustimmung von 84 Prozent. Min-

ders Wohngemeinde Neuhausen steuer-
te einen Ja-Anteil von 78,6 Prozent bei 
und lag damit über dem kantonalen 
Durchschnitt, wie übrigens auch die 
Stadt Schaffhausen mit 76,5 Prozent 
Ja. Unter dem kantonalen, aber immer 
noch im schweizerischen Durchschnitt 
ist das Ergebnis der Gemeinde Stetten. 

Hier legten 67,8 Prozent ein Ja in die 
Urne. Dass die Abzockerinitiative der 
Grund für die hohe Stimmbeteiligung 
im Kanton Schaffhausen war, dürfte 
kaum bezweifelt werden. Sie war mit 
64,9 Prozent fast so hoch wie 2009 bei 
der Abstimmung über die Minarettiniti-
ative (69,6 Prozent). (B.O.)

Von den Medien umlagert: Thomas Minder, der Vater der Abzocker-Initiative, stand am Sonntag im Mittelpunkt 
des Interesses.  Foto: Peter Pfister

sich bereits im Besitz der Stadt Schaff-
hausen, die Stahlgiesserei gehört einem 
privaten Konsortium. Bei der Kamm-
garn hatte die Stadt genug Zeit, um sich 
nach dem Volks-Nein etwas Neues ein-
fallen zu lassen, bei der Stahlgiesserei 
liegt der Entscheid über das weitere 
Vorgehen nun bei den privaten Eigentü-
mern. Sie sind laut Ueli Jäger, der im 
Auftrag der Wirtschaftsförderung als 
Projektleiter am Stahlgiesserei-Projekt 
mitwirkte, nicht an einer Neuauflage 
des Sporthallenprojekts interessiert 
und wollen jetzt andere Möglichkeiten 
weiter verfolgen.

Dass das Thema Dreifachhalle auf dem 
Stahlgiessereiareal vom Tisch ist, bestä-
tigt Andres Bächtold, Architekt und SP-
Parteipräsident. Bächtold war Mitglied 
der Baufachkommission des Grossen 
Stadtrates, die die Stahlgiessereivorlage 
vor der Debatte im Ratsplenum beraten 
hat. Der SP-Politiker sieht in erster Linie 
Handlungsbedarf beim Kanton. Der Kan-
ton habe ein Turnhallendefizit und müs-
se sich nach Lösungsmöglichkeiten um-
sehen. 

Bächtold könnte sich vorstellen, dass 
als Minimallösung die heutige Turnhalle 
des BBZ durch eine neue, grössere Anlage 
ersetzt wird. Weitaus geeignetere Stand-
orte wären aber das Wagenareal, das der 
Stadt gehört, «oder aber das Gelände des 
Güterbahnhofs. Dort hat es Platz ohne 
Ende». Einziger Schönheitsfehler: Der  
Güterbahnhof gehört weder dem Kanton 
noch der Stadt, sondern der SBB. Auch 
eine Halle auf der Breite käme für 
Bächtold in Frage: «Wir hätten dann al-
lerdings in unmittelbarer Nachbarschaft 
gleich zwei Dreifachhallen.»

Während also mehrere Varianten für 
die Lösung der Turnhallenfrage im Ge-
spräch sind, macht sich Bächtold mehr 
Sorgen über die Zukunft der Stahlgiesse-
reihalle. Er ist überzeugt, dass «die priva-
ten Besitzer jetzt ein Problem haben». Da-
rum müsse ihnen die öffentliche Hand 
mit einem finanziellen Beitrag unter die 
Arme greifen, «denn die Möglichkeiten, 
aus dieser Halle etwas zu machen, sind 
beschränkt, weil sie unter Denkmal-
schutz steht».

Für Bächtold ist folglich «ein zweiter 

Anlauf in Sachen Stahlgiesserei keines-
wegs sinnlos.» Auf Grund des knappen 
Abstimmungsergebnisses würde es der 
SP-Präsident begrüssen, wenn sich alle in-
teressierten Kreise noch einmal an einen 
Tisch setzten, «um die privaten Eigentü-
mer zu motivieren, bei der Suche nach ei-
ner gemeinsamen Lösung für die Stahl-
giessereihalle mitzuwirken».

So weit will sich Stadtrat Raphaël Roh-
ner nicht vorwagen. «Wir akzeptieren 
den Volksentscheid, auch wenn wir ihn 
bedauern», sagt Rohner, der seit Anfang 
Jahr das Baureferat leitet. Trotz des Neins 
der Stimmbürger befürworte der Stadt-
rat weiterhin den Bau einer Veranstal-
tungshalle in der Stadt Schaffhausen. 
Kanton und Stadt verfolgten schon seit 
langem das Ziel, vermehrt Kongresse und 
grosse Veranstaltungen nach Schaffhau-
sen zu holen, «aber die Stadt hat weder 
das Land noch das Geld, um selbst aktiv 
zu werden». Sollte sich jedoch auf dem 
Stahlgiessereiareal «eine neue, kreative 
Lösung» eröffnen, «wäre der Stadtrat auf 
jeden Fall gesprächsbereit», verspricht 
Rohner.
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Bea Hauser

«In Stetten wohnt ein Mitglied des Am-
bassador-Clubs, und dessen Frau ist mei-
ne Coiffeuse», erzählt Lydia Stutz beim 
Besuch der «az» im an diesem Tag sehr 

sonnigen Stetten. Aus diesem Grund sei 
der Serviceclub wahrscheinlich auf sie 
gestos sen, als wieder mal eine Preisträ-
gerin gesucht werden musste. Denn die 
Zeit, für die sie ausgezeichnet wurde, 
liegt doch 40 Jahre und länger zurück. 

Der frühe Berufswunsch
Lydia Stutz wurde 1933 in Otelfingen 
im Kanton Zürich geboren. Sie war das 
zweitjüngste von sechs Kindern. «Seit ich 
sieben Jahre alt war, wusste ich, dass ich 
Hebamme werden wollte», erzählt sie. 
Früher durfte man diesen Beruf erst mit 
20 Jahren lernen. Also packte Lydia Stutz 
die Lehre als Säuglings- und  Kinder-Pfle-
gerin an. Nach der dreijährigen Ausbil-
dung reiste sie mit einer Freundin nach 
Neuenburg an eine Stelle und später al-
lein nach England, wo sie als Nanny ar-
beitete. So sprach Lydia Stutz als junge 
Frau schon Französisch und Englisch. In 
Aarau konnte sie dann endlich die ein-

jährige Ausbildung als Hebamme begin-
nen. 1962 hielt sie das langersehnte Di-
plom in den Händen. Dann kam die An-
frage für Peru. 

In einer Missionsschule in Peru, mitten 
im Urwald, sollte die Stelle der Internats-
leitung neu besetzt werden. Die Peru-Mis-
sion wurde von verschiedenen Freikir-
chen betrieben. Von der Missionsleitung 
wurde vorgängig der Besuch der eigenen 
Bibelschule verlangt. «Ich hatte keine 
Ambitionen als Missionarin», erinnert sie 
sich. Aber die Stelle reizte sie so sehr, dass 
sie noch in der Schweiz den viermonati-
gen Bibelkurs absolvierte. Gleichzeitig 
lernte Lydia Stutz Spanisch. Sie musste 
aber daneben immer arbeiten, um Geld 
zu verdienen.

«Hier gehöre ich hin» 
1963 war es dann so weit: Sie f log nach 
Peru. «Als ich das erste Mal peruanischen 
Boden betrat, wusste ich, hier gehöre ich 
hin», sagt Lydia Stutz. Erst arbeitete sie 
für die Mission an verschiedenen Orten – 
aus der geplanten Internatsleitung wur-
de nichts –, dann absolvierte sie das me-
dizinische Staatsdiplom in Lima. In Peru 
wurden Hebammen an der staatlichen 
Universität ausgebildet. Sie hatten mehr 
Befugnisse als in der Schweiz und durf-
ten beispielsweise wie ein Arzt Medika-
mente verschreiben. «Mit dem Staatsdi-
plom war ich gesetzlich geschützt und 
konnte praktizieren. Ausserdem wollte 
ich Hebammen ausbilden», erinnert sich 
Lydia Stutz. Mittlerweile war von der Mis-
sionsleitung die Anfrage gekommen, in 
Tocache eine medizinische Versorgung 
aufzubauen. 

Tocache liegt tief im Urwald in den An-
den am Fluss Hollaga, einem Nebenfluss 
des Amazonas. Das Dorf war nur mit ei-
nem Einbaum zu erreichen, eine Auto-
strasse gab es nicht. Etwa 800 Menschen 
lebten dort, die meisten waren arm und 
hausten in primitiven Hütten auf dem 
Lehmboden. Tocache war ein Dorf ohne 
Apotheke, ohne medizinische Versor-
gung, ohne Telefon, ohne Strom, ohne 

Die 80-jährige Hebamme Lydia Stutz arbeitete von 1963 bis 1975 in Peru

«Der Urwald hat mich geprägt»
Im Jahr 1962 konnte Lydia Stutz ihr Diplom als Hebamme entgegennehmen. Ein Jahr später reiste sie 

für die Peru-Mission in ein kleines Dorf in den Anden.

Sonst erinnert in der Wohnung wenig an Peru: Lydia Stutz, mit dem Buch über ihr Le-
ben in der Hand, steht vor einer peruanischen Handarbeit.                  Fotos: Peter Pfister 

Preis und Buch
Letzte Woche ist Lydia Stutz für ihre 
Arbeit als Hebamme mit dem Am-
bassador 2012 ausgezeichnet wor-
den. Patrik Bolliger und Kaspar Bü-
chi überreichten ihr den Preis in 
Form eines fünfarmigen Leuchters, 
auf dem ihr Name eingraviert ist.

Am selben Anlass wurde das Buch 
über ihr Leben vorgestellt: «Das Le-
ben, der Amazonas und ich». Aufge-
schrieben hat das Leben ihrer Tante  
Susanna Wolf-Stutz. (ha.)
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WC und nur einmal im Monat mit Post 
versorgt. Damals haben die Frauen ihre 
Kinder auf dem Lehmboden geboren, und 
eine andere Dorfbewohnerin schnitt die 
Nabelschnur durch. Lydia Stutz baute 
eine Hebammenstation auf. In Bälde lös-
te sie alle anfallenden medizinischen Pro-
bleme – am Mensch und auch am Tier. 
Weil es keinen Veterinär in der Gegend 
gab, brachten die Dorfbewohner auch 
ihre Tiere zu Lydia Stutz. «Ich haben alles 
gemacht», lacht sie. 

Tausende von Babys
«Ich erlebte schlimme Sachen, aber vie-
les wurde mit der Zeit besser», erzählt sie. 
Annehmlichkeiten wie ein Telefon, ein 
heisses Bad oder ein Kino konnte Lydia 
Stutz für zwölf Jahre vergessen. Eine Rei-
se in eine Stadt hätte per Einbaum fluss-
aufwärts eineinhalb Tage und f lussab-
wärts einen Tag gedauert. Tausende von 
Babys verdanken Lydia Stutz ihr Leben. 
Sie rettete unzählige Menschen und zog 
sicher 10'000 Zähne. Sie lernte, Brillen 
anzupassen. «Ich hatte Sprechstunde wie 
eine Ärztin», erinnert sie sich. Schlangen-
bisse gehörten zur Tagesordnung. «Wenn 
wir mit den Pferden im Urwald einen an-
deren Stamm besuchten und ich auch 
dort helfen konnte, waren das schöne 
Momente», sagt sie. 

Für eine Ausbildung als Hebamme ver-
langte sie von den Schülerinnen, erst ein 
Jahr in einem Haushalt zu arbeiten. «Für 
die Hygiene ...» Sie hatte als «Fibel» ein 

Hebammenbuch in Spanisch. «Das reich-
te für den Urwald, fand ich.»

Die Indios in Tocache waren und sind 
eigentlich Mestizen, Mischlinge von aus-
gewanderten Spaniern. Grundsätzlich 
seien sie katholisch gewesen, aber zur Si-
cherheit habe auch ein Zauberer im Dorf 
gelebt, schmunzelt Lydia Stutz. Hin und 
wieder sei ein katholischer Geistlicher 
ins Dorf gekommen und habe die Kinder 
getauft, wenn die Eltern das gewünscht 
hätten. Daneben hätten viele heidnische 
Bräuche überlebt, erklärt die ehemalige 
Hebamme. «Ich habe ganz sicher nicht 
evangelisiert, aber bei jedem Kind, das 
auf die Welt kam, betete ich.» Diese Pra-
xis behielt sie auch bei Operationen bei.

Mitte der 1970er Jahre veränderte sich 
das kleine, arme Dorf Tocache. Plötzlich 
gab es habliche Leute, die einen Kühl-
schrank mit Kerosen besassen. Oder ein 
schickes Motorrad. Und so weiter – der 
Reichtum wurde vorgezeigt. Grund war 
der Anbau der Coca-Pflanze, die für die 
Gewinnung von Rauschgift zu einer Pas-
te verarbeitet wurde. «Als Dorfhebamme 
und quasi ärztliche Leiterin hatte ich 
schon einen gewissen Status. Ich sprach 
mit den Coca-Anbauern, aber da nützte 
aller Status nichts mehr. Die Gier hatte 
sie gepackt», erzählt Lydia Stutz. Ein hol-
ländischer Priester habe den Bauern ge-
zeigt, wie man aus der Pflanze die Paste 
herstellt und ihnen erklärt, was sie damit 
verdienen könnten. «Er schmuggelte das 
Coca unter seiner Kutte – und wurde er-

wischt», erinnert sich Lydia Stutz. Es dau-
derte nicht lange, und die peruanische 
Terrororganisation Sendero Luminoso 
tauchte in der Coca-Gegend auf. «Ich hat-
te aber nichts mit solchen Leuten zu tun, 
die lebten undercover», betont Lydia 
Stutz. 

Es gab wohl eine Schule in Tocache. 
Aber die Bewohner mussten den Unter-
richt der Kinder bezahlen, also schickten 
viele ihre Kinder nicht zur Schule oder 
nur zwei Kinder statt sechs. Viele besuch-
ten nur zwei Jahre lang den Unterricht, 
mehr als rudimentäre Lese-, Schreib- und 
Rechenkünste blieben da nicht. 

Rückkehr in die Schweiz
Am Anfang, als Lydia Stutz in Peru an-
kam, wurde sie vom Heimweh gepackt. 
Aber das verschwand, und für die Gefüh-
le von Einsamkeit hat sie im Urwald ein-
fach die Zeit nicht gehabt. Nach der Rück-
kehr in die Schweiz arbeitete sie lange im 
Kantonsspital Schaffhausen. Die letzten 
acht Jahre vor der Pensionierung war sie 
im damaligen Behindertenheim Raben-
f luh, dem heutigen Diehei plus, in der Be-
schäftigungstherapie tätig. 

Lydia Stutz hatte sich vollständig an das 
Leben der Indios gewöhnt. Sie war im Ur-
wald zuhause. «Der Urwald hat mich ge-
prägt; der Kulturschock kam erst, als ich 
in die Schweiz zurückehrte», meint sie. 
Einkaufen in der Schweiz habe sie regel-
recht angewidert. «Der Reichtum, der Lu-
xus und der Überfluss waren anfangs zu 
viel für mich.» Dieses Gefühl hat sie bis 
heute nicht verloren, auch wenn sie in 
Stetten in einer schön gelegenen Eigen-
tumswohnung – «dank einer Erbschaft» – 
wohnt. 

«Ich hatte tatsächlich ein sehr span-
nendes Leben, aber auch ein verantwor-
tungsvolles», sagt Lydia Stutz heute. Sie 
pflegt den Kontakt mit ihren ehemaligen 
Patienten. Eine Bekannter aus dem Dorf 
Tocache lebt heute in Schaffhausen, weil 
er eine Schweizerin geheiratet hat. 

Die hilfreiche alte Dame mit ihrem 
spannenden Leben blieb nicht von Krank-
heiten verschont.Vor drei Jahren erlitt sie 
einen Hirnschlag mit einer rechtsseitigen 
Lähmung. «Aber ich habe mich so weit 
erholt, dass ich für mich selbst sorgen 
kann», sagt sie. Sie geniesst ihre helle, 
sonnendurchflutete Wohnung. Heute 
hilft sie, als Baptistin, ein wenig in der 
Kirche mit. Und über den fünfarmigen 
Leuchter des Ambassador-Clubs freut sie 
sich sehr. 

Lydia Stutz, die in diesem Jahr 80 wird, in ihrer Wohnung in Stetten. Im Hintergrund 
der fünfarmige Leuchter des Ambassador-Clubs.
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 Bea Hauser

Bis jetzt zahlen Kanton und Ge-
meinden je 27,5 Prozent an die 
beitragsberechtigten Betriebs-
kosten der Musikschulen im 
Kanton Schaffhausen. Das ri-
gorose Sparprogramm des Re-

gierungsrats im Rahmen der 
Entlastung des Staatshaus-
halts (25 Millionen Franken in 
vier Jahren) verlangt die Sen-
kung des Beitrags des Kantons 
auf 20,5 Prozent, was Einspa-
rungen von 275'000 Franken 
bringen würde. Das löste in der 

Öffentlichkeit Empörung aus, 
denn würde dem Sparantrag 
gefolgt, so müssten die Eltern 
antatt 780 Franken pro Kind 
und Semester neu 1'020 Fran-
ken bezahlen. 

Werner Bächtold (SP, Schaff-
hausen) beschuldigte den Re-
gierungsrat, wie bei den Lan-
deskirchen nicht mit den 
Vertretern der Musikschu-
len geredet zu haben und 
stellte den Antrag auf Rück-
weisung. Diesen zog er aller-
dings zurück, nachdem Urs 
Hunziker (FDP, Schaffhau-
sen), auch Schulreferent der 
Stadt Schaffhausen, seinen 
Antrag auf Streichung der 
Kürzung stellte. Mit Blick auf 
seinen Parteikollegen und Er-
ziehungsdirektor Christian 
Amsler sagte Hunziker: «Ich 
bin gegen jeden Abbau im Bil-
dungsbereich.» Bei den Spar-
bemühungen des Regierungs-
rats bleibe die Kultur prak-
tisch unangetastet, nur den 

Musikschulen wolle man den 
Hahn zudrehen. Der Finanzie-
rungsschlüssel von 27,5 Pro-
zent für Kanton und Gemein-
den habe sich bewährt. Das Der Geigenlehrer Andres Ehrismann übt in der Musikschule mit 

Schüler Dominik Stocker.  Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat nahm die Einsparungen bei den Musikschulen zurück

Das Sparmenü wurde versalzen
FDP-Kantonsrat Urs Hunziker brachte es fertig, dass eine Mehrheit des Kantonsrats die Kürzungen des 

Sparprogramms ESH3 bei den Musikschulen in der ersten Lesung gestrichen hat. 

Ausserdem 
im Kantonsrat
 Das Parlament geneh-

migte die Streichung 
von 700'000 Franken für 
kieferorthopädische Be-
handlungen bei Kindern 
an der Schulzahnklinik. 
Der Rückweisungsantrag 
von Franziska Brenn (SP, 
Neuhausen), scheiterte 
mit 32 zu 22 Stimmen.
 Der Kantonsrat stimmte 

der Änderung des Justiz-
gesetzes zu. Neu wird die 
Minimalgebühr bei Straf-
gebühren auf 50 Franken 
erhöht. 

Es gab einen Riesenaufschrei, 
als bekannt wurde, dass die 
Regierung in ihrem Sparpro-
gramm ESH3 den Landeskir-
chen den jährlichen Beitrag 
von 4,1 auf 3,1 Millionen Fran-
ken herabsetzen wollte. Die 
Kirchen hätten einen klaren 
sozialen und wohltätigen Auf-
trag für Aufgaben, die sonst 
der Staat übernehmen müss-
te, hiess es.

Die Spezialkommission des 
Kantonsrats hatte diesen Spar-
antrag ins Gesetz über die Aus-

richtung von Beiträgen an die 
Landeskirchen aufgenommen, 
so dass es zu einer Volksab-
stimmung kommen kann.

Im Gegensatz zu frühe-
ren Jahren griffen vor allem 
die Linken und Grünen die-
sen Spar antrag teils heftig an. 
Werner Bächtold (SP, Schaff-
hausen) sagte denn auch, die 
SP habe zwar immer die Tren-
nung von Kirche und Staat ver-
langt, aber heute akzeptiere er 
die wertvolle Arbeit der Lan-
deskirchen. Bächtold kriti-

sierte vor allem, dass der Re-
gierungsrat mit den Landes-
kirchen das Gespräch nicht 
gesucht habe. Sein Rückwei-
sungsantrag wurde mit 28 zu 
27 Stimmen abgelehnt. Finanz-
direktorin Rosmarie Widmer 
Gysel sagte, bei einem Sparpro-
gramm von insgesamt 25 Mil-
lionen könne man nicht mit 
jeder Institution reden, sonst 
komme man zu nichts. And-
reas Frei (SP, Stein am Rhein) 
beantragte, die Kürzung von 
einer Million Franken auf 

400'000 Franken zu reduzie-
ren, was die Landeskirchen 
akzeptieren würden. Christian 
Ritzmann (JSVP, Schaffhausen) 
stellte den Antrag, den Beitrag 
um 1,7 Millionen zu kürzen. 
Ritzmanns Antrag wurde mit 
29 zu 17 Stimmen abgelehnt. 
Freis 400'000 Franken kamen 
mit 28 zu 23 Stimmen durch. 
Aber die Landeskirchen kön-
nen noch nicht aufatmen. Es 
braucht noch eine zweite Le-
sung, die wahrscheinlich am 
25. März stattfinden wird. (ha.)

Der Kantonsrat verkleinerte die Reduktion bei den Landeskirchen auf 400'000 Franken

Kirchen: Mit blauem Auge davongekommen

Fortsetzung Seite 9
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Schweizer Volk habe kürzlich 
per Volksabstimmung die mu-
sikalische Grundschule einge-
führt, man könne das für ei-
nen grossen Teil der Bevölke-
rung nicht einfach vom Tisch 
wischen. «Die jetzigen Preise 
sind gerade noch tragbar für 
mittelständische Familien», 
sagte Kantonsrat Hunziker. 

«Jugend und Musik»
Auch Thomas Hurter (SVP, 
Schaffhausen) war gegen eine 
Kürzung bei den Musikschu-
len. Mit der Anname der Volks-
initiative «Jugend und Musik» 
hätten die Kantone nun einen 
Verfassungsauftrag für die 
musikalische Grundschulung.  
Heinz Rether (ÖBS, Thayngen) 
fragte, warum denn nieman-
dem in den Sinn gekommen sei, 
die zweite Fremdsprache an der 
Primarschule zu streichen. Die 
Musik sei doch etwas wert. 

Rainer Schmidig (EVP, 
Schaffhausen) sagte, in der 
ÖBS/EVP-Fraktion herrsche 
Konsternation in Bezug auf 
die Kürzungen bei den Musik-
schulen: «Das führt doch zu 
einer Zweiklassengesellschaft 
mit Familien, die sich die Mu-
sikschule leisten können und 
solchen, die es sich nicht leis-
ten können.»

Sie unterstütze den Strei-
chungsantrag von Kantons-
rat Hunziker, sagte Franzis-
ka Brenn (SP, Neuhausen). Der 
Kanton habe sich schon in vie-
len Finanzkrisen befunden, 
aber bei den Musikschulen 
habe man nun wirklich noch 
nie gespart, weil jedermann 
den Sinn der musikalischen 
Grundschulung sehe. Schon 
780 Franken pro Kind und Se-
mester seien genug Geld. «Kür-
zen wir die Beiträge, haben wir 
die teuerste Musikschule der 

Schweiz», erklärte Kantonsrä-
tin Brenn.

«Ich fühle mich als Finanz-
politiker wie der Dumme im 
Umzug», gestand Christian 
Heydecker (FDP, Schaffhau-
sen). SP, FDP und SVP seien 
eine unheilige Allianz einge-
gangen. Er finde die Sparbe-
mühungen bei den Musikschu-
len eine gute Sache, schliess-
lich könnten ja die Gemeinden 
mehr zahlen, wenn sie denn 
wollten. 

Das war ein Steilpass für 
Jürg Tanner (SP, Schaffhau-
sen). Er sagte zu Kantonsrat 
Heydecker: «Du kannst nicht 
Noten lesen, dafür Noten zäh-
len.» Jonas Schönberger (AL, 
Schaffhausen) fand, 275'000 
seien lediglich ein kleiner Be-
trag, der nicht viel zum Spa-
ren beitrage. 

Jeanette Storrer (FDP, Schaff-
hausen) meinte, eine massive 

Erhöhung der Semesterpreise 
könnten sich weder Familien 
noch der Standort Schaffhau-
sen leisten. 

Schaffhausen stehe bei der 
Schule und der Bildung gut 
da, erklärte Erziehungsdirek-
tor Christian Amsler. In der 
Primarschule werde musika-
lische Grundschulung erteilt. 
«Wir haben im Budget 2013 
immer noch 1,136 Millionen 
Franken für die sechs Musik-
schulen im Kanton aufgenom-
men.»

Aber das alles nützte nichts. 
Urs Hunzikers Antrag auf 
Streichung der Reduktion wur-
de mit 32 zu 20 Stimmen ange-
nommen. Das Gesetz über die 
Ausrichtung von Beiträgen an 
Musikschulen muss noch in 
die zweite Lesung, wo sich wie-
der alles ändern könnte. «Das 
wollen wir nicht hoffen», fand 
Kantonsrat Hunziker.

Zu den Legislaturzielen des 
Regierungsrats
Regierungsrätin Widmer Gysel 
verspricht, dass die steuerliche 
Belastung der Privatpersonen 
ans Niveau der angrenzenden 
Zürcher Gemeinden angenä-
hert werden soll. Und was mir 
besonders sauer aufgestossen 
ist: Es soll auch bei den Unter-
nehmen weitere Entlastungen 
geben! Ist die Regierung wirk-
lich bereit, weitere Steueraus-
fälle in Kauf zu nehmen? Ein 
Kanton, der zusammen mit 
der Stadt Schaffhausen nicht 
einmal mehr in der Lage ist, 
eine eigene Turnhalle zu er-
stellen, hat sich wirklich zum 
Ziel gesetzt, die Steuern weiter 
zu senken?! Ist das Ihr Ernst, 
Frau Widmer Gysel? Dazu ein 
paar interessante Kennzahlen: 
Der Gewinnsteuersatz für juris-
tische Personen liegt im Kan-
ton Schaffhausen bei 15,97 Pro-

zent. Im internationalen Ver-
gleich sind nur Litauen, Irland, 
Qatar, Bulgarien und die Verei-
nigten Arabischen Emirate, wo 
keine solche Steuer existiert, 
steuerlich attraktiver. Also 
nur gerade fünf Nationen. Zu 
den natürlichen Personen sol-
len folgende Kennzahlen zum 
Nachdenken anregen: Steuer-
kraft pro Einwohner im Kanton 
Zürich (2011): 4‘068 Franken, 
im Kanton Schaffhausen (2011) 
2‘996 Franken. Ich bezweif le, 
dass das Sparpaket ESH3 ange-
sichts solcher berlusconiani-
scher Versprechen dazu beitra-
gen wird, den aus dem Ruder 
gelaufenen Haushalt wieder 
ins Lot zu bringen. An dieser 
Stelle ein Appell an alle, sich 
grundsätzlich folgende Gedan-
ken zu machen: Möchten wir 
möglichst tiefe Steuern, damit 
wir auf irgendeinem Ranking 
an der Welt- resp. National-

spitze stehen oder einen hand-
lungsfähigen Kanton, der auch 
in Zukunft in der Lage ist, für 
dringend benötigte Infrastruk-
tur Investitionen tätigen und 
einen funktionierenden Ser-
vice Public aufrecht erhalten zu 
können? Die SP bringt es mit ih-
rem Inserat auf den Punkt: Le-
bensqualität ist nicht zum Null-
tarif zu haben! Ich und meine 
Mitstreiter der AL wissen, was 
wir möchten. Sicherlich nicht 
das, was unsere Regierung an-
strebt! Und Sie?
Leonardo Pivetta,  
Schaffhausen

Volks-Abzockung 
weiter möglich
Nach der Abstimmung über 
die Abzocker-Initiative erhal-
ten die Aktionäre von grossen 
Firmen mehr Rechte, damit die 

Aktionäre als Firma-Inhaber 
durch sich selbst bedienende 
Verwaltungsräte und Manager  
weniger geschädigt werden. Die 
Höhe der Vergütungen ist aber 
weiter nicht begrenzt.  Nun gilt 
es aber, die viel breitere Abzo-
ckerei am Volk anzugehen. Die 
durch den Staat privilegierten 
Branchen Pharma mit teuren 
Medikamenten, Versicherun-
gen mit hohen Prämien und 
Gross-Banken, welche mit viel 
aus dem Nichts geschöpftem 
spekulativem Fremdkapital 
und teuren Dienstleistungen 
Milliarden verdienen, können 
weiter mit hohen Millionen-
Vergütungen ihre Manager 
motivieren und Höchstgewin-
ne auf Kosten des Volkes erwirt-
schaften. Dabei können Risiken 
zu Lasten der Steuerzahler ge-
hen, wenn die Eigenkapitalba-
sis der Grossbanken nicht we-
sentlich erhöht und die Inves-
titionsteile nicht abgetrennt 
werden.
Emil Rahm, Hallau

Weiter die Steuern senken?
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Noch möchte Baureferent Raphaël Roh-
ner nicht zuviel verraten, denn im März, 
also demnächst, wird der Stadtrat einen 
ersten Entscheid fällen über die künfti-
ge Neugestaltung und Nutzung der Lie-
genschaft Tanne, die im November 2011 
durch eine Schenkung der damaligen In-
haberin, der legendären Wirtin Marg-
rit Zimmermann, in den Besitz der Stadt 
übergegangen war. Derzeit sind die Fach-
leute des Baureferats dabei, die Grundla-
gen vorzubereiten, im kommenden Okto-
ber dann wird der Stadtrat über das kon-
krete Nutzungskonzept entscheiden, das 
seinerseits die Basis für ein Vorprojekt bil-
den wird, welches innert sechs bis neun 
Monaten, also im Frühling 2014, geneh-
migungsreif sein soll. Man darf davon 
ausgehen, dass der Stadtrat bei seiner Pla-
nung jenen Vorsatz beherzigt, den er 2011 
angesichts der Schenkung gefasst und öf-
fentlich kommuniziert hat: «Der Stadtrat 
wird der Verpflichtung nachkommen, 

das besondere Cachet der traditionsrei-
chen und heute einzigartigen Weinstube 
zu wahren.» Versteht sich, dass die Liegen-
schaft bautechnisch abgeklärt und gesi-
chert wurde – auf eine Zwischennutzung 
verzichtet die Stadt, weil Gebäude, Inf-
rastruktur und Innenräume samt Inven-
tar stark sanierungsbedürftig sind. So ist 
man vor allem gespannt auf die Vorschlä-
ge, die der Stadtrat für die in den oberen 
Stockwerken liegenden Hotelzimmer prä-
sentiert, die wie die übrigen Räume der-
zeit in einer Art Dornröschenschlaf liegen 
und ihrer Erweckung harren.

Massgeschneiderte Geschichte
Zumindest für eine kurze Zeit gehört 
das Privileg, die Tanne «wachzuküssen» 
 –  wie im Märchen samt Küchenbursche 
 – dem Schaffhauser Sommertheater, das 
zusammen mit der Bevölkerung seinen 
dreissigten Geburtstag mit einer ganz 
besonderen Inszenierung feiern wird. 
Ein junges Team von drei Theaterprofis 
– Benno Muheim und Katrin Sauter in 

Co-Regie, Karin Bucher als Szenografin – 
wird zusammen mit 19 Laiendarstellen-
den eine lose geflochtene Generationen-
Geschichte rund um eine fiktive Hoteli-
ersfamilie in den Jahren 1944 und 1970 
zeigen. Unter der umsichtigen Produkti-
onsleitung von Katharina Furrer, die mit 
der Stadt, wie üblich beim Sommerthea-
ter, eine sorgfältig ausgehandelte Verein-
barung abgeschlossen hat, wird die «Tan-
ne» behutsam bespielt: In der Weinstu-
be, im Säli, in einzelnen Gästezimmern 
und im romantischen Hinterhofgarten 
werden die Besucher, in kleinen Grup-
pen und geführt von den Darstellenden, 
das Hotel mit seinen Menschen, mit sei-
nen Geräuschen und Gerüchen, mit sei-
nen Geheimnissen und Überraschun-
gen erleben. Dafür, dass in der einmali-
gen Kulisse dieser Eigenproduktion al-
les seine gute Ordnung hat und das In-
terieur keinen Schaden nimmt, sorgen 
die Theaterleute mit ihrem Spiel, das die 
Zuschauer durchs Haus geleitet. Margrit 
Zimmermann wurde vom Stadtrat früh-
zeitig über das Vorhaben orientiert, ihre 
ehemaligen Privaträume bleiben selbst-
verständlich vom Geschehen ausgespart.

Zum Dreissig-Jahr-Jubiläum des Som-
mertheaters kommt das  Schaffhauser Pu-
blikum in den Genuss eines zweiten Höhe-
punktes: Wie schon 2008 werden auf dem 
Herrenacker ein Zirkuszelt und ein Bei-
zenzelt für geistige und leibliche Freuden 
sorgen. Unter dem Titel Kultursommer 
2013 werden Profikünstler, die in den letz-
ten dreissig Jahren auf irgendeine Art mit 
dem Sommertheater verbunden waren, 
ihr Publikum mit Musik, Lesungen, Tanz 
und Theater bezaubern. Und wer dank der 
lebhaften Gerüche in der «Tanne» Lust auf 
die Theaterbeiz verspürt, erreicht die ku-
linarische Gegenwart auf dem Herre-
nacker in hundert Schritten.

Die Premiere zum Sommertheater «Hotel 
Tanne» findet am 11. Juli statt, gespielt 
wird bis zum 27. Juli. Bereits am 6. Juli 
startet der Kultursommer im Zelt.

Erst das Sommertheater, dann die Stadt

Noch einmal in die alte «Tanne»
Hotelgeschichten vom Feinsten: Bevor die Stadt mit der ersehnten Neugestaltung der «Tanne» beginnt, 

darf das Sommertheater sein Jubiläumsstück zum dreissigsten Geburtstag in den alten Räumen insze-

nieren – als Geschenk an die Bevölkerung.

Voller Tatendrang: Das Team des Sommertheaters 2013 in der Tanne.  Foto: zVg.
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az Stefan Kunz, am vergangenen Frei-
tag hat der Regierungsrat den Medi-
en das revidierte Wasserwirtschafts-
gesetz präsentiert, das demnächst 
im Kantonsrat behandelt wird. Die 
in der ganzen Schweiz tätige Gewäs-
serschutzorganisation Aqua Viva-
Rheinaubund, die Sie leiten, hat sich 
in der Vorbereitung der Vorlage fach-
lich stark engagiert. Inwieweit konn-
ten Sie Ihre Anliegen bei dieser zwei-
ten Gesetzesrevision einbringen?
Stefan Kunz Ich möchte vorausschi-
cken, dass der Regierungsrat die Geset-
zesrevision aus politischen Gründen in 
zwei Teilen durchgeführt hat: Wegen der 
vielen heiklen Themen hatte man Angst 

vor einem Scheitern der ganzen Vorlage. 
Bei dieser zweiten Revision des Wasser-
wirtschaftsgesetzes waren wir Teil der 
Begleitgruppe, in der wir auch den Kan-
tonalen Fischereiverband und den WWF 
Schaffhausen vertreten haben. Diese Be-
gleitgruppe hat gemeinsam mit dem kan-
tonalen Tiefbauamt das Wasserkraft-Po-
tenzial in Schaffhausen erforscht und 
als Resultat dieser Zusammenarbeit zwei 
Studien präsentiert. Es war ein fruchtba-
rer und intensiver Prozess, in vielen Din-
gen waren wir uns einig, in bestimmten 
Fragen haben wir uns aber auch harte 
Auseinandersetzungen geliefert. Die Tat-
sache, dass der Regierungsrat die Medi-
en und damit die Öffentlichkeit vergan-
gene Woche über die fertige Vorlage ori-
entiert hat, kam für uns absolut überra-

schend. Wir bedauern sehr, dass man uns 
auf diese Weise aussen vor gelassen hat – 

Stefan Kunz, Geschäftsleiter Aqua Viva-Rheinaubund: «Mit Sicherheit würde der Schaaren abgewertet.» Fotos: Peter Pfister

Der Aqua Viva-Rheinaubund ist gegen Höherstau und Rheinfall-Kraftwerk

«Das raubt dem Rheinfall die Seele»

Wasserwirtschaft
Mit dem Ziel, eine stärkere Nutzung 
der Wasserkraft im Hinblick auf den 
Atomausstieg zu ermöglichen, legt 
der Schaffhauser Baudirektor Reto 
Dubach die zweite Revision des Was-
serwirtschaftsgesetzes vor, die dem-
nächst an den Kantonsrat geht. Im 
Zentrum stehen dabei ein Höher-
stau des Rheins und ein zusätzliches 
Kraftwerk am Rheinfall. Aqua Viva-
Rheinaubund ist schockiert über den 
Tabubruch. (P.K.)
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nach all der intensiven und in weiten Tei-
len ehrenamtlichen Mitarbeit. Der Regie-
rungsrat hat uns den Gesetzestext über-
haupt nicht zur Kenntnis gebracht und 
uns auch nicht weiter konsultiert, nach-
dem die sachlichen Fragen einmal ge-
klärt waren. Der Gesetzestext zuhanden 
des Kantonsrates wurde ohne unser Da-
zutun formuliert – und wir sind denn 
auch überhaupt nicht einverstanden da-
mit. In unseren Augen hat der Regie-
rungsrat mit diesem Vorgehen den Pro-
zess der Partizipation beerdigt. Wir ha-
ben erwartet, dass wir als mitwirkende 
Organisationen über das Vorgehen auf 
dem Laufenden gehalten und über Inhalt 
und Zeitpunkt der Medienorientierung 
mindestens informiert werden.

Eine Frage allgemeiner Art: Wenn 
die Schweiz derzeit mit dem Ziel des 

Atomausstiegs so stark auf die Aus-
beutung der Wasserkraft setzt – ge-
fährdet das nicht die Bemühungen 
um Gewässerschutz und Revitalisie-
rungen?
Natürlich tut es das. Ausserdem: Das Po-
tenzial der Wasserkraft in unserem Land 
ist praktisch ausgeschöpft. Auch das Bun-
desamt für Energie ist der Meinung, dass 
mit der Wasserkraft die Energiewende 
keinesfalls zu schaffen ist. Wir halten es 
für absolut unverhältnismässig, das letz-
te bisschen Poten-
zial von etwa drei 
Prozent der heu-
tigen Produktion 
mit soviel Geld aus 
unseren Gewäs-
sern herauszupressen. Mit diesen zusätz-
lichen drei Prozent wird die Wasserkraft 
keinen wesentlichen Beitrag zur Energie-
wende leisten können. 

Dabei tut doch jedermann so, als las-
se sich das Wasser einfach ausschöp-
fen – es fliesst ja nach und ist erst 
noch fast gratis zu haben…
Was ich ganz schlimm finde: Es wer-
den in der Bevölkerung Erwartungen ge-
weckt, die sich niemals erfüllen können. 
Aus der Wasserkraft gewinnen wir ei-

nen ganz wichtigen Teil der erneuerba-
ren Energie, aber die Möglichkeiten sind 
nahezu ausgeschöpft. Ohne massive poli-
tische Konflikte um Rheinfall und Schaa-
ren lässt sich die Wassernutzung in unse-
rer Region nicht ausbauen. Die Bevölke-
rung hat sich schliesslich in drei Volksini-
tiativen ganz klar für den Gewässerschutz 
und naturnahe Gewässer ausgesprochen. 
Was jetzt im Rahmen der Energiestrate-
gie punkto Wasserkraftnutzung gefor-
dert wird, läuft den Anliegen des Gewäs-

serschutzes und 
der Renaturierung 
von Fliessgewäs-
sern diametral ent-
gegen. Die Wasser-
kraftlobby ist sich 

dessen übrigens bewusst und möchte 
solchen Konflikten aus dem Weg gehen. 
Es gibt gewisse Möglichkeiten, die beste-
henden Kraftwerke besser zu nutzen, von 
Neubauten aber ist abzusehen. Darin ist 
sich die Fachwelt einig. Warum gewisse 
Regierungen sich um diese Erkenntnis 
foutieren, ist mir schleierhaft.

Im Zentrum der Revision steht der 
Artikel 19 des Wasserwirtschaftsge-
setzes, der die Nutzung der Wasser-
kraft des Rheins auf Schaffhauser 

«Das Potenzial der Wasserkraft ist in unserem Land praktisch ausgeschöpft.»

Stefan Kunz
Seit 2009 leitet Stefan Kunz die in 
der ganzen Schweiz tätige Gewäs-
serschutzorganisation Aqua Viva-
Rheinaubund als Geschäftsführer 
in Teilzeit. Die Organisation betei-
ligt sich an Vernehmlassungen und 
Projekten, wirkt auf nationaler und 
kantonaler Ebene in Arbeitsgruppen 
mit und führt Kinder und Erwach-
sene mit einem eigenen Umwelt-Bil-
dungsprogramm in die Zusammen-
hänge des Lebensraums Wasser ein. 
Stefan Kunz, der sich mit Fachwis-
sen und Herzblut für eine möglichst 
natürliche und gesunde Gewässer-
welt einsetzt, ist nebst seiner Tätig-
keit als Geschäftsführer auch Lehr-
beauftragter für Nachhaltige Ent-
wicklung sowie für Natur und Land-
schaft an der Fachhochschule Rap-
perswil (HSR). Diese Lehrtätigkeit 
fusst auf seinem Studium in Land-
schaftsarchitektur, das der Thurgau-
er aus Degersheim ebenfalls in Rap-
perswil absolviert hat. Der 38-Jäh-
rige ist verheiratet und Vater einer 
Tochter, er lebt heute in Dübendorf, 
dessen Gemeinderat er für die Grü-
nen angehört. Zurzeit beschäftigt 
sich Stefan Kunz unter anderem mit 
den Plänen der Schaffhauser Regie-
rung für einen Höherstau des Rheins 
und ein zusätzliches Kraftwerk am 
Rheinfall. (P.K.)

«Wir sind überrascht 
und verärgert»
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«Es gibt nichts Schöneres als ein Kind, das lacht», findet Gianin Hoessly, Organisator der Benefizveranstaltung «Lachen, um Gutes zu tun». Foto: Peter Pfister

Aufbruch 3
Bille August hat den Bestseller 
«Nachtzug nach Lissabon» von 
Pascal Mercier verfilmt.

Unbeirrtheit 6
Die Band «Frontier Ruckus» 
bringt amerikanischen Folkrock 
ins Cardinal Schaffhausen.

Neufassung 7
Das Theater Sgaramusch 
präsentiert das Stück «Wolf 
unterm Bett» – auf Englisch.

Leidenschaft 7
Der Kreativkopf Micha Sportelli 
aus Biel gibt mit seiner Band ein 
Konzert im TapTab.
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Kindern ein Lachen schenken
Der 20-jährige Maturand Gianin Hoessly hat im Rahmen seiner Maturaarbeit eine Benefizveranstaltung 

mit drei preisgekrönten Komikern organisiert. Der Erlös geht an die Spitalclowns der Stiftung Theodora.

KEVIN BRÜHLMANN

IN DER Regel wird der Ar-
beitsaufwand einer Maturaarbeit 
auf ungefähr 100 Stunden ge-
schätzt. Wegen dieses grossen zeit-
lichen Aufwands war Gianin Hoess-
ly schon früh klar, dass seine Ab-
schlussarbeit auch einen Nutzen ha-
ben sollte: «Wenn ich sowieso viel 
Zeit und Mühe in diese Arbeit inves-
tieren muss, weshalb soll ich dann 
nicht etwas machen, wovon auch 
andere noch profitieren können?»

Der 20 Jahre alte Hoessly, 
Absolvent des sprachlichen Profils 
der Kantonsschule Schaffhausen, 
wusste zudem auch, dass er eine 
praktische Arbeit machen wollte. 
«Ich bin eher der praktisch veran-
lagte Typ», lacht Hoessly. Eine Be-
nefizveranstaltung sollte es wer-
den, und mit dem Deutschlehrer 
und Kantifest-Organisator Ralph 
Tanner fand er dafür auch ziemlich 
bald die richtige Betreuungsperson. 
Beim Zeitungslesen stiess er auf ei-
nen Artikel über die Stiftung Theo-
dora, die mit professionellen 
Clowns kranke Kinder in Spitälern 

besucht und zum Lachen bringt. Ein 
schwer krankes Mädchen in Hoess-
lys Bekanntenkreis hatte bereits Er-
fahrungen mit dieser Stiftung und 
deren Spitalclowns gemacht. Als er 
das Mädchen darauf ansprach, 
strahlte es über das ganze Gesicht, 
so begeistert war es vom Besuch 
der Komiker. Von da an stand fest, 
dass der Erlös des Events der Theo-
dora Stiftung zukommen sollte.

Mit einschlägiger Literatur 
zum Thema Eventmanagement 
verschaffte sich Hoessly eine Basis 
für die folgenden Aufgaben wie 
das Gewinnen von Sponsoren, die 
Suche nach einem geeigneten Aus-
tragungsort und der Verpflichtung 
der Künstler. Doch wie fast immer 
unterscheidet sich die Theorie von 
der Praxis – diese Erfahrung muss-
te auch Hoessly bei der Realisie-
rung des Anlasses machen. Davon 
liess er sich jedoch kaum beirren, 
wie sein selbst auserkorenes Mot-
to für die Maturaarbeit – ein Zitat 
von Goethe – passend veranschau-
licht: «Erfolg hat drei Buchstaben: 
TUN!» Der passionierte Ausdauer-
sportler hat es deshalb ausge-
wählt, weil es genau dem ent-

Olli Hauenstein überzeugt mit seiner eindrücklichen Mimik. pd

GUT ZU WISSEN

Die Benefizveranstaltung 
«Lachen, um Gutes zu tun» findet 
am kommenden Mittwoch, dem 
13. März, ab 19.30 Uhr in der 
Kammgarn statt. Tickets gibt's jetzt 
schon auf www.starticket.ch. Mehr 
Informationen zur Theodora Stif-
tung finden Sie unter www.theo-
dora.ch.

Alltagskomiker Sergio Sardella beweist grossen Scharfsinn. pd

spricht, was Hoesslys Vorgehen 
während der letzten Monate aus-
zeichnete. «Ich musste einfach am 
Ball bleiben. Daraus entstand dann 
ein Resultat, egal, ob Zu- oder Ab-
sage, die Hauptsache war, dass ich 
weitergekommen bin.»

Inzwischen, nach über 100 
Stunden Arbeitsaufwand und un-
zähligen E-Mails und Telefonge-
sprächen, steht die Benefizveran-
staltung, und Gianin Hoessly hat 
mittlerweile einige Erfahrungen ge-
sammelt, die er auch mit in die Zu-
kunft nehmen will. «Hinter jedem 
noch so grossen Unternehmen ste-
hen Menschen, die bereit sind, zu 
reden und bei einer guten Sache zu 
helfen.»

Schliesslich hat Hoessly drei 
Schweizer Komiker – allesamt mehr-
fach ausgezeichnet – verpflichten 
können, von denen ihm alle finanzi-
ell noch entgegenkamen und sich 
erst noch ideal ergänzen. Als erstes 
wird Ricky Magic auftreten, der  Zau-
berei mit Komik verbindet. Danach 
präsentiert  Sergio Sardella sein Pro-
gramm, das den Alltag in der 
Schweiz, insbesondere denjenigen 
der Secondos, mit viel Scharfsinn 
karikiert. Zum Schluss folgt eine 
40-minütige Aufführung des Zürcher 
Künstlers Olli Hauenstein. Der Ko-
miker, Schauspieler und Clown ver-
bindet dabei Pantomime, Theater, 

Witz und Musik in seiner ganz eige-
nen, unnachahmlichen Art und Wei-
se. Zwischen den einzelnen Auftrit-
ten wird Hoessly einige Worte zu 
seiner Arbeit und der Stiftung sagen, 
ansonsten will er sich jedoch im Hin-
tergrund halten, um so den Fokus 
ganz auf die Künstler zu richten.

«Zum einen will ich nicht, 
dass Leute nur aus Mitleid kom-
men, ich hoffe vielmehr, dass sie 
wegen des Abendprogramms auf-
tauchen, richtig Freude daran haben 
und lachen», meint Hoessly mit 
ernstem Blick und fährt fort: «Zum 
anderen will ich natürlich einen mög-
lichst hohen Betrag an die Stiftung 
überweisen.» Um letzteres zu errei-
chen, gilt es, die 250 Sitzplätze plus 
einige Stehplätze der Kammgarn zu 
besetzen. Kein leichtes Unterfan-
gen, das hoffentlich dennoch gelin-
gen wird. Denn was gibt es Schöne-
res als ein glücklich lachendes Kind?
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EINES MORGENS auf 
dem Weg zur Schule bemerkt Rai-
mund Gregorius eine junge Frau auf 
dem Geländer der Kirchenfeldbrü-
cke. Bevor sie springen kann, reisst 
er sie zurück und nimmt sie mit ins 
Gymnasium. Mitten in der Latein-
stunde verlässt die unbekannte 
Frau das Klassenzimmer und 
scheint spurlos verschwunden. In 
ihrem Mantel findet Raimund ein 
kleines Buch des portugiesischen 
Autors Amadeu de Prado (Jack 
Huston) und zwischen den Seiten 
entdeckt er ein Ticket für den Nacht-
zug nach Lissabon. Spontan steigt 
er ein und begibt sich auf die Reise 
in die portugiesische Hauptstadt. 
Dort angekommen, sucht Raimund 
nach Amadeu, dessen philosophi-
sches Buch ihn sehr fasziniert. Über 
Erzählungen von Weggefährten 
des Autors taucht der Berner Leh-
rer immer tiefer in Amadeus Leben 
und in die revolutionäre Phase An-
fang der 70er Jahre ein, in der sich 
Amadeu und sein Freund Jorge (Au-

gust Diehl) gegen die Diktatur auf-
lehnten. Dabei geht es nicht nur um 
Freiheit, sondern auch um Freund-
schaft und die Liebe.

Der dänische Regisseur 
Bille August konnte für die Verfil-

mung des Bestsellers von Peter 
Bie ri alias Pascal Mercier internatio-
nale Stars gewinnen. Neben Jere-
my Irons und Jack Huston spielt  
die französische Schauspielerin 
Mélanie Laurent als Estefania, die 

Geliebte des jungen Amadeu, eine 
tragende Rolle. Hinzu kommen 
Auftritte von Martina Gedeck und 
Bruno Ganz. js.

«NACHTZUG NACH LISSABON»

TÄGLICH, KINO KIWI-SCALA (SH)

Die magischen Kräfte der Literatur
Bille August hat den Roman «Nachtzug nach Lissabon» von Pascal Mercier verfilmt. Die Rolle des Berner 

Gymnasiallehrers Raimund Gregorius übernimmt der britische Schauspieler Jeremy Irons. 

Raimund Gregorius reist nach Lissabon, um eine geheimnisvolle Frau zu suchen. pd

OSCAR DIGGS (James 
Franco) ist ein eher schlechter Zau-
berer und ein Frauenheld. Als eine 
seiner Affären auffliegt, versucht 
er mit einem Heissluftballon zu 
fliehen. Unglücklicherweise steu-
ert er direkt in einen Tornado. Als 
er wieder zu sich kommt, findet er 
sich in «Oz» wieder, einem zauber-
haften Land, in dem Magier, spre-
chende Tiere und allerlei seltsame 
Gestalten leben. Die freundliche 
Hexe Theodora (Mila Kunis) hält 
Oscar für einen echten Zauberer, 
der das Land vor der schrecklichen 

Glinda (Michelle Williams) retten 
soll. Als Belohnung lockt ein riesi-
ger Schatz, weshalb sich Oscar zu-
sammen mit dem fliegenden Affen 
Finley auf den Weg macht, die 
böse Hexe zu töten.

Die «fantastische Welt von 
Oz» ist die Vorgeschichte des Kin-
derbuches «Der Zauberer von Oz» 
von Lyman Frank Baum. Die fantas-
tische Geschichte um einen ama-
teurhaften Zauberer vermag Gross 
und Klein zu begeistern. ausg.

«DIE FANTASTISCHE WELT VON OZ»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Der Zauberer Oscar landet in der fabelhaften Welt von «Oz». pd

Eine Meisterleistung der Animation
«Die fantastische Welt von Oz» ist eine Geschichte über die wahre Freundschaft. Regisseur Sam Raimi hat 

dafür eine spektakuläre Märchenwelt mit künstlichen Wasserfällen und Pflanzen geschaffen. 
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DONNERSTAG (7.3.)
Bühne
A Midsummer Night's Dream. Schauspiel von 
William Shakespeare in englischer Sprache. 20 h, 
Stadttheater (SH).
Crazy Days im Altersheim. Das Seniorentheater 
Hallau bringt Schwung in den langweiligen Alltag 
der Bewohner eines Altersheims. 14.30 h, Steigkir-
che (SH).
Der lustige Witwer. Mit Jörg Pleva als unbelehr-
barer Schwerenöter. 20 h, Stadthalle, D-Singen.
Der Parasit oder die Kunst sein Glück zu ma-
chen. Komödie um einen Hofi ntriganten. Von Fried-
rich Schiller. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater Die 
Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mit den DJs Pfund 500 und 
Mack Stax. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit Max Mill. 21.30 h, (SH).
Cuba Club. Thursday Hot Rockin'. Rock'n'Roll mit DJ 
C-Baker. 21 h, (SH)

Dies&Das
Notfälle bei Säuglingen und Kleinkindern. 
Behandlung von verletzten Kindern, häufi ge Krank-
heiten und Unfallverhütung. Anmeldung/Auskunft 
unter 052 630 20 30 oder info@roteskreuz-sh.ch. 19-
22 h, Rotes Kreuz, Zweigstrasse 2 (SH).

Konzert
BOX feat. Black Cracker, Sky 189 und Claire Hu-
guenin. Die Band BOX verbindet Jazzimprovisatio-
nen mit elektronischer Musik. Dabei werden sie von 
den Spoken-Word-Künstlern Sky 189, Black Cracker 
und Claire Huguenin unterstützt. 21.30 h, TapTab (SH).
Franco Ambrosetti Quintett. Der bekannte 
Schweizer Jazzmusiker tritt zusammen mit seinem 
Sohn Gianluca (Sopransaxophon), Andrea Pozza (Pi-
ano), Riccardo Fioravanti (Bass) und Stefano Bagnoli 
(Schlagzeug) auf. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri: Les amis d'electric-
acoustic. Mit Trommeln und Saiten. Offene Bühne 
für alle Musikerinnen und Musiker. Instrumente mit-
bringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Die Droge Verwöhnung. Verwöhnte Kinder kom-
men zu kurz. Was heisst Verwöhnung? Was sind 
die Ursachen und Folgen und wie sollen Eltern und 
Schule damit umgehen? Ein Vortrag von Jürg Frick, 
Psychologe und Professor an der PH Zürich. 20 h, 
Zentrum Casa, Rafz.
Marco Solari: Spannungsfeld Ticino, Eidgenos-
senschaft und Italien. Solari referiert über die Ent-
wicklung der einstigen ennetbirgischen Vogteien zu 
einem vollwertigen Mitglied des Bundesstaates, das 
ambivalente Verhältnis der italienischen Schweiz zu 
Italien und warum der Gotthard mehr als bloss ein 
Alpenübergang ist. 18.30 h, Rathauslaube (SH).

FREITAG (8.3.)
Bühne
Crumbs – Improtheater aus Kanada. Die Free-
style Comedy-Darbietung des kanadischen Ensemble 
«Crumbs» in englischer Sprache wird musikalisch un-
terstützt von DJ Hunnicutt. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Der Parasit oder die Kunst sein Glück zu ma-
chen. Komödie um einen Hofi ntriganten. Von Fried-
rich Schiller. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater Die 
Färbe, D-Singen.
English Theatre Festival: Wolf Under The Bed. 
Stefan Colombo, Nora Vonder Mühll und Olifr Maur-
mann fesseln ihr Publikum mit abstrusen Geschich-
ten voller Überraschungen und schlüpfen blitzschnell 
von einer Rolle in die nächste. 19 h, Haberhaus (SH).
Schwester Sherlock. Das Wilchinger Theater prä-
sentiert ein groteskes Kriminalstück von Hans Gmür 
in 2 Akten. Regie: Brigitte Kessler. 20 h, Storchen-
saal, Wilchingen.
Theatergruppe WirrWarr: «Wohi mit dä Liich». 
Komödie in drei Akten von Walter G. Pfaus, Dia-
lektbearbeitung: R. Zahner. 20 h, Evangelisch-refor-
miertes Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

Bars&Clubs
Chäller. At Home ist es am schönsten. Electroparty 
mit den DJs Dan@work, Joe Vendetta, Marcuslive, 
Martin S. und DJR. 22 h, Chäller (SH).
Cuba Club. Cherry Beats mit DJ Aron Tanie. 21 h, (SH).
Güterhof. Disco Heaven. 70s bis 90s mit DJ Pino. 
22.30 h, (SH).
Orient. Friday Club. Mit DJ Certifi ed. 22 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party. Best of R'n'B und Rock 
mit DJ Bluegroove. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Friday-Beats. Mit DJ Gianni. 20 h, (SH).
Tabaco. Party zum Brülle. Mit DJ C-Baker. 20 h, (SH).

Dies&Das
DinnerKrimi: Zu Tode gewürzt. Verbindung von 
kulinarischem Genuss und Kriminal-Theater: Einer 
der Starköche schwingt seinen Schneebesen mit töd-
lichen Absichten. Anmeldung notwendig unter www.
starticket.ch. 19 h, Alte Rheinmühle, D-Büsingen.
Frauen feiern ein Fest! Der Internationale Tag der 
Frau wird als Begegnung der Kulturen mit Worten, 
Musik, Tanz, traditioneller Kleidung und einem Buffet 
gefeiert. Infos unter www.ref-sh.ch/frauentag. Mit 
Grussworten von Regierungspräsidentin Rosmarie 
Widmer Gysel und von Frauen beider Landeskirchen 
18.30-21 h, Pfrundhauskeller (SH).
Gewerbeausstellung. Der Gewerbeverband Neu-
hausen hat einen Event mit 40 Ausstellern organi-
siert, die ihre Dienstleistungen und Produkte vorstel-
len. 16-22 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Frau Cardinal. Live: Animal Heads und Casiofi eber 
Afterparty mit DJ Rina Lou und den Chaos Girls. 21 h, 
Club Cardinal (SH).
Micha Sportelli und Band (BE), Lorin Far (SH). 
Der italienisch-stämmige Bieler Sportelli spielt melo-
diösen Folkrock, unterstützt wird er vom Schaffhauser 
Singer/Songwriter Lorin Far. 21.30 h, TapTab (SH).
Mumur. Jazz mit dem Quartett um Schlagzeuger 
Markus Lauterburg. 20.30 h, Nudel26 (SH).

Worte
Abendtreffen für Frauen und Männer. Referat 
von Fredy Staub, Pfarrer in Wädenswil, zum Thema 
«Life Balance». 19.30 h, Hombergerhaus (SH).

SAMSTAG (9.3.)
Bühne
A Midsummer Night's Dream. Schauspiel von 
William Shakespeare in englischer Sprache. 17.30 h, 
Stadttheater (SH).
Der Parasit oder die Kunst sein Glück zu ma-
chen. Komödie um einen Hofi ntriganten. Von Fried-
rich Schiller. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater Die 
Färbe, D-Singen.
Schwester Sherlock. Das Wilchinger Theater prä-
sentiert ein groteskes Kriminalstück von Hans Gmür 
in 2 Akten. Regie: Brigitte Kessler. 20 h, Storchen-
saal, Wilchingen.
Theatergruppe WirrWarr: «Wohi mit dä Liich». 
Komödie in drei Akten von Walter G. Pfaus, Dia-
lektbearbeitung: R. Zahner. 20 h, Evangelisch-refor-
miertes Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

Bars&Clubs
Domino. Après-Ski Hits mit DJ Robi Asten. 20 h, (SH).
Orient und Chäller. Black and Yellow. Die Clubs 
Orient und Chäller haben zusammen nahezu alle DJs 
und Soundsystems der lokalen urbanen Szene ein-
geladen. Während im Orient der Akzent auf HipHop 
und R'n'B liegt, dröhnt im Chäller Dancehall und Reg-
gaeton. 22 h, (SH).
Cuba Club. Caribbean Night. Mit DJ Dale. 21 h, (SH).
TapTab. Dä Wahnsinn. Dub, Dubstep und D'n'B mit 
den DJs SFR (Südafrika), Jah Kabra (Biel), QBIG und 
Zenith B. 23 h (SH).
Kammgarn. Die Villa. Diverse Bars, pompöse Deko, 
eine heisse Danceshow und ein grosses DJ-Aufge-
bot. Mit den Groove Junkeez, Adriano Purez und Phil 
Guarana. 21 h, (SH).
Güterhof. Electronic, Groovy, Funky Club. Mit den 
DJs Mason und Jonson. 22 h, (SH).

Dies&Das
Eisdisco. 19 h, KSS Eisbahn (SH)
Flamenco-Abend mit Paella. Abendessen ab 
18.30 h, anschliessend Show mit den Gruppen «Peña 
Amigos del Flamenco» und «Inicio Flamenco», be-
gleitet von Gitarre und Gesang. Reservation unter: 
Tel: 052 624 55 51 oder tamaritamm@hotmail.com. 
18.30 h, Centro Español Iberia (SH).
Gewerbeausstellung. Der Gewerbeverband Neu-
hausen hat einen Event mit 40 Ausstellern organi-
siert, die ihre Dienstleistungen und Produkte vorstel-
len. 10-22 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Kindersommerkleiderbörse 2013. Saubere, gut 
erhaltene Sommerkleider, Jacken, Regensachen. 
Annahme der Waren bereits am Freitag (8.3.) von 
8-11 h. 8.30-11 h, Pfarreisaal St. Maria (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Frühlingserwachen. Konzert der Klarinettenklas-
se von Sabine Schneider. 14.30 h, Musikschule, Im-
Thurn-Saal (SH).
Hegaukantorei Thayngen. Frühlingstanz um Liebe, 
Lust und Leid: Werke von Brahms und Strauss. Dazwi-
schen rezitiert Daniel Hongler Liebesgedichte aus ver-
schiedenen Jahrhunderten. 20 h, Zwinglikirche (SH).
Rudy Rotta Band (I). Rottas Gitarrenspiel ist kraft-
voll, energiegeladen und voller Gefühl. 20.30 h, Dol-
der2, Feuerthalen.

SONNTAG (10.3.)
Bühne
English Theatre Festival: Wolf Under The Bed. 
Stefan Colombo, Nora Vonder Mühll und Olifr Mau-
rmann fesseln ihr Publikum mit abstrusen Geschich-
ten voller Überraschungen und schlüpfen blitzschnell 
von einer Rolle in die nächste. 11 h, Haberhaus (SH).
Hannes Ringlstetter – Meine Verehrung. Der 
Münchner Kabarettist widmet sich in seinem neuen 
Programm der Verehrung und dem Begehren. 20 h, 
Gems, D-Singen.
Schwester Sherlock. Das Wilchinger Theater prä-
sentiert ein groteskes Kriminalstück von Hans Gmür 
in 2 Akten. Regie: Brigitte Kessler. 14 h, Storchen-
saal, Wilchingen.

Dies&Das
Gewerbeausstellung. Der Gewerbeverband Neu-
hausen hat einen Event mit 40 Ausstellern organi-
siert, die ihre Dienstleistungen und Produkte vorstel-
len. 10-17 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Naturfreunde SH. Wanderung Andelfi ngen-Ben-
ken. 8.30 h, Bahnhofshalle (SH).

Konzert
Bernie Ruch Trio. Jazzabend. 20 h, Die Bar, Vor-
stadt 13 (SH).
Cuarteto Bando. Kompakt und fi ligran zelebriert 
das deutsche Quartett den Tango. Mit der originalen 
Tango-Besetzung, nämlich mit Bandoneon, Violine, 
Klavier und Kontrabass. 19.30 h, Tanzzentrum im 
Tonwerk (SH).
Evergreeners. Lieder aus der Mottenkiste der Schla-
gerwelt: Von den Goldenen Zwanzigern bis in die 
80er-Jahre. 19 h, Schulhaus Silberberg, Thayngen.
Hegaukantorei Thayngen. Frühlingstanz um Liebe, 
Lust und Leid: Werke von Brahms und Strauss, dazwi-
schen rezitiert Daniel Hongler Liebesgedichte aus ver-
schiedenen Jahrhunderten. 17 h, Saal FEG, Thayngen.
Kammerchor Schaffhausen. Unter der Leitung des 
Dirigenten Guido Helbling führt der Kammerchor die 
Werke «Carmina Burana» von Carl Orff und «Three 
Bavarian Dances» von Edward Elgar auf. 17 h, St. 
Johann (SH).
Orgelkonzert. Organist Michael Risch spielt Werke 
von Georg Muffat und Felix Mendelssohn-Bartholdy. 
17 h, Bergkirche St. Michael, D-Büsingen.
Schlosskonzert Charlottenfels. Das dritte 
Saisonkonzert der «camerata variabile basel» zum 
Thema Bewusstsein steht unter dem Titel «Alpha bis 
Omega von Engeln». Werke von Klaus Huber, Sofi a 
Gubaidulina, Maurice Ravel und André Caplet. 17 h, 
Schloss Charlottenfels, Neuhausen.

MONTAG (11.3.)
Bühne
Rigoletto. Verdis Oper neu inszeniert von Beat 
Wyrsch, produziert vom Theater Biel-Solothurn. Mit 
Ricardo Mirabelli, Michele Govi, Rosa Elvira Sierra. 
19.30 h, Stadttheater (SH).

Konzert
Elmar Kluth und Sarah Peng. Das Duo steuert 
Richtung groovende und swingende Musik, ohne 
den Blues ausser Acht zu lassen. 20 h, Alte Mühle, 
Gütighausen.

Worte
SeniorenUni. Andreas Fischlin, Professor für 
Systemökologie an der ETH Zürich, referiert zum 
Thema «Wie steht es mit dem Klima?». 14.30 h, 
Parkcasino (SH).

DIENSTAG (12.3.)
Bühne
Crazy Days im Altersheim. Das Seniorentheater 
Hallau bringt Schwung in den langweiligen Alltag 
der Bewohner eines Altersheims. 14.30 h, Alters-
heim Ruhesitz (SH).
Rigoletto. Verdis Oper neu inszeniert von Beat 
Wyrsch, produziert vom Theater Biel-Solothurn. Mit 
Ricardo Mirabelli, Michele Govi, Rosa Elvira Sierra. 
19.30 h, Stadttheater (SH).
Schwester Sherlock. Das Wilchinger Theater prä-
sentiert eine Krimi Groteske von Hans Gmür in 2 
Akten. Regie: Brigitte Kessler. 20 h, Storchensaal, 
Wilchingen.

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Dürfen Medien alles? Vortrag über die Macht der 
Medien. Von Bojan Godina, Verhaltenswissenschaft-
ler an der Universität Heidelberg. 19 h, Aula BBZ (SH).
Diabetes im Alltag. Diabetesfachfrau Elfriede 
Berwarth gibt Einblick in Ihre Tätigkeit. 19 h, Kan-
tonsspital (SH).
Märztreff der Silberfüchse. Bilder und Erläute-
rungen zur Vielfalt der einheimischen Käferwelt von 
Dr. Urs Weibel, Leiter der naturkundlichen Abteilung 
des Museums Allerheiligen. 14.15 h, Speisesaal 
Haus Emmersberg (SH).

MITTWOCH (13.3.)
Bühne
Crazy Days im Altersheim. Das Seniorentheater 
Hallau bringt Schwung in den langweiligen Alltag 
der Bewohner eines Altersheims. 14 h, Restaurant 
Gemeindehaus, Merishausen.
Der Parasit oder die Kunst sein Glück zu ma-
chen. Komödie um einen Hofi ntriganten. Von Fried-
rich Schiller. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater Die 
Färbe, D-Singen.
Lachen, um Gutes zu tun. Die Unterhaltungskünst-
ler Rick Magic (Komik/Zauberei), Sergio Sardella 
(Alltagskomik) und Olli Hauenstein (Pantomime/Ko-
mik) sorgen für eine ausgelassene Stimmung. Orga-
nisiert und moderiert von Maturand Gianin Hoessly 
geht der Erlös vollständig an die Stiftung Theodora. 
19.30 h, Kammgarn (SH).
Schwester Sherlock. Das Wilchinger Theater prä-
sentiert ein groteskes Kriminalstück von Hans Gmür 
in 2 Akten. Regie: Brigitte Kessler. 14 h, Storchen-
saal, Wilchingen.

Konzert
Frontier Ruckus. Die sechsköpfi ge Folk- und Rock-
Band aus Michigan wartet mit ihrem neuen Dop-
pelalbum «Eternity of Dimming» auf. 22.30 h, Club 
Cardinal (SH).

DONNERSTAG (14.3.)
Bühne
Der Parasit oder die Kunst sein Glück zu ma-
chen. Komödie um einen Hofi ntriganten. Von Fried-
rich Schiller. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater Die 
Färbe, D-Singen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Münster 
(SH).
Notfälle bei Säuglingen und Kleinkindern. 
Behandlung von verletzten Kindern, häufi ge Krank-
heiten und Unfallverhütung. Anmeldung/Auskunft 
unter 052 630 20 30 oder info@roteskreuz-sh.ch. 19-
22 h, Rotes Kreuz, Zweigstrasse 2 (SH).

Konzert
Session Club Dimitri: Friends of Blue Notes. Im-
provisession. 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Das Leben erringen. Umgang mit Leiden und Stär-
kung durch die christliche Spiritualität. Vortrag von 
Ingrid Grave. 19.30 h, Kath. Pfarreizentrum, Eglisau.
Die blaue Stunde. Mitglieder des Forums Schaff-
hauser Autoren und Gastautoren lesen aus ihren 
Werken. 16.30 h, Restaurant Musikhof (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Safe Haven. Eine junge Frau will ihr altes Leben 
hinter sich lassen und in einem kleinen Dorf einen 
Neuanfang starten. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Oz: The Great and Powerful 3D. Gross insze-
niertes Prequel über den Zauberer von Oz. Mit James 
Franco. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Ghost Movie. Malcolm und Kisha sind gerade in ihr 
Traumhaus gezogen, doch kurz darauf wird Kisha von 
einem Dämon befallen. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
The Impossible. Packendes Katastrophen-Drama, 
das sich auf den verheerenden Tsunami im Jahr 2004 
beruft. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h. Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Hänsel und Gretel 3D. Regisseur Tommy Wirkola 
putscht Grimms Märchen mit Action und Gemetzel auf. 
D, ab 16 J., tägl. 17 h, tägl. ausser Mo (11.3.) 20 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Warm Bodies. Horror-Komödie über einen Zombie, 
der wieder menschlich wird. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, 
Fr/Sa 23.15 h.
Les misérables. Topbesetztes Drama in Frankreich 
um 1815. Mit Hugh Jackman, Anne Hathaway, Rus-
sell Crowe. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 13.30 h.
Finding Nemo 3D. Animationsfi lm mit dem Clown-
fi sch Marlin, der seinen Sohn Nemo sucht. Neu in 3D. 
D, ab 8 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
A Good Day to Die Hard. Bruce Willis schlüpft wie-
der in die bekannte Rolle des New Yorker Polizisten 
John McClane. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Kokowääh 2. Komödie über eine Patchwork Fami-
lie. D, ab 8 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h.
Lincoln. Biographischer Film über Abraham Lincoln. 
Von Steven Spielberg, mit Daniel Day-Lewis. D, ab 
14 J., Sa/So/Mi 13.30 h.
Gangster Squad. Topbesetzte Hommage an das 
drogenverseuchte Los Angeles der Nachkriegszeit. 
D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Django Unchained. Spannender Western mit Chri-
stoph Waltz, Jamie Foxx und Leonardo di Caprio von 
Quentin Tarantino. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h.
Life of Pi 3D. Das phantastische Abenteuer von Pi 
Patel, Sohn eines indischen Zoodirektors. Nach dem 
Roman von Yann Martel. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Nachtzug nach Lissabon. Fesselnde Verfi lmung 
von Pascal Merciers Weltbestseller. E/d/f, ab 14 J., 
110 min, tägl. 18/20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Lincoln. Historien-Drama um Abraham Lincoln von 
Steven Spielberg. E/d/f, ab 14 J., 151 min, Do-So 
17 h, Mi 20 h.
Verliebte Feinde. Ein teils dokumentarischer, teils 
fi ktiver Film über Iris und Peter von Roten, frühe Ver-
fechter der Frauenrechte. D, ab 14 J., 112 min, Do-Di 
20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Vergiss Mein nicht. Regisseur David Sieking doku-
mentiert die Alzheimer-Krankheit seiner Mutter. D, 
ab 6 J., 89 min, Mo-Mi 17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Urs Frey. Drei 20-minütige Kurzfi lme des Bündner 
Regisseurs Urs Frey. Schriftsteller Daniel Badraun 
führt durch den Abend. So (10.3.) 17 h.

TapTab
Camera Obscura XVII. Künstler Roman Mäder aka 
Larry Bang Bang zeigt die zwei selbstgebastelten 
Filme «Schizoide Satelliten über St. Pauli» und «Win-
ki und Stinki – der Film». Do (14.3.) 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Montagskino: L'emmerdeur (Die Filzlaus). Fran-
zösisch-italienische Komödie mit Lino Ventura und 
Jacques Brel von 1973. Mo (11.3.) 19.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Stefan Kiss – Shadowtags. Fotorealistische 
Schattenbilder. Galerie 26, Repfergasse 26. Offen: 
Mi-Sa 16-23 h. Bis 20. Apr.
Christopher Bär – Al-Nabi Saleh: Ohne Land und 
Boden. Fotografi en. Fassgalerie, Webergasse 13. Of-
fen: Di-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 28. Apr.
Ida Herzig-Graf – Unterwegs. Bilder. Galerie 
Kraftwerk. Offen: Fr 17-20 h, Sa/ So 16-20 h. Bis 
31 März.
Mark Paterson. Comics und Illustrationen. Haupt-
sitz KB Schaffhausen, Vorstadt 53. Offen: Mo-Fr 
8.30-12/13.30-17 h (Do bis 18 h). Bis 7. Juni.
Colorado. Ausstellung der Berliner Künstler Vincent 
Maigler, Adriana Quaiser, Marten Schmeh, Philipp 
Simon, Ari Sariannidis in den Kulturkästen des Ve-
bikus. Bis 4. Mai.
Liebe für alle – Hass für keinen. Ausstellung Is-
lam Ahmadiyya und Koran. Bibliothek Agnesenschüt-
te, Schwesterngasse 1. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/
Mi/Fr 10-12 h/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. 
Bis 28. März.
Claudia Girard und Ursula Steinacher. Bilder. 
Galerie 6, Fronwagplatz 6 (1. Stock). Offen: Do/Fr 
14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 16. März.
Lorena Strohner. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. März.
Regula Brunner. Bilder. Hirslanden Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Besuchszeiten. Bis Ende April. 
Apéro mit der Künstlerin am Sa (9.3.) 14 h.
Frühling übt sich. Werke von Nadezda Chomisak, 
Thierry Feuz, Sabeth Holland. Und: Anton Teppert: 
Konkrete Plastik. Galerie mera, Webergasse 17. Offen: 
Mi-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 9. März.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.

Laufen
Rheinfall im Winter. Fotoausstellung. Schloss Lau-
fen. Offen: Mo-So 10-17 h. Bis 31. März.

Stein am Rhein
Adelheid Sandhof. Collagen und Objektbilder. Fal-
kengalerie, Oberstadt 14. Offen: Do-So 14-17 h. Bis 
25. März.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
PLOP – Gegenwartskunst. Malerei, Skulpturen, 
Installationen, Video-Projektionen, Bücher und Fo-
tografi en von Leif Bennett, Sandra Boeschenstein, 
Maya Bringolf, Harry Buser, Christina Della Giustina, 
Velimir Ilisevic und Leo Bettina Roost. Bis 5. Mai. 
Vernissage: So (10.3.) 11.30 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergangen-
heit und die Lebensvielfalt der Region Schaffhausen.
Kultur der Rentierjagd. Rundgang durch die neue 
Archäologie-Ausstellung mit Markus Höneisen. Do 
(7.3.) 18.15 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Einführung in die Neue Kunst. Kunsthistoriker 
Jürgen Buchinger zeigt künstlerische Positionen und 
gesellschaftliche Entwicklungen auf, die zur Neuen 
Kunst führten. So (10.3.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Sasha Morgenthaler – Kinder aus aller Welt. 
Puppen.

Ortsmuseum, Beringen 
Offen: So 14-17 h
Ruth Bächtold – Moderne trifft Vergangenheit. 
Bilder in Acryl-Mischtechnik. Bis 1. Mai.

Bachmann Neukomm AG
www.bnag.ch

Power on

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch
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Langjährig
Wenn der Kammerchor 

Schaffhausen am kommenden 
Sonntag ein Konzert im Sankt Jo-
hann gibt, dann gleich aus meh-
reren Gründen: Zum einen feiert 
Guido Helbling sein 20-jähriges 
Jubiläum als Dirigent, zum ande-
ren ändert das Ensemble seinen 
Namen und wird sich künftig 
«Konzertchor Schaffhausen» nen-
nen. Als Hauptwerk wird das mit-
reissende und geniale «Carmina 
Burana» des deutschen Kompo-
nisten Carl Orff geboten, das 
1937 uraufgeführt wurde. Da-
nach folgt Edward Elgars «Three 
Bavarian Dances», welches zwar 
rund 40 Jahre früher entstanden 
ist, aber aufgrund der ebenfalls 
sehr robusten und schwungvol-
len Melodien Orffs Stück optimal 
ergänzt. ausg.

SO (10.3.) 17 H, ST. JOHANN (SH)

Guido Helbling dirigiert den Kam-
merchor bereits seit 20 Jahren. pd

Gut gereifte Bluesmelodien
Gitarrist Rudy Rotta gilt in der Bluesszene als (Alt-)Meister seines Fachs. Am 

kommenden Samstag spielt er mit seiner Band ein Konzert im Dolder.

DER MANN mit der Killer-
gitarre wird er genannt: Rudy Rotta, 
Bluesmusiker und Sänger aus Nord-
italien. Der mittlerweile 62-jährige 
Künstler kann denn auch eine be-
achtliche Zahl an veröffentlichten 
Werken aufweisen – letztes Jahr er-
schien bereits sein 14. Album. Be-
gleitet wird Rudy Rotta von seiner 
blutjungen, dreiköpfigen Band. Ob-
wohl er von jedem der drei Mitmu-
siker der Vater sein könnte, merkt 
man ihm das auf der Bühne über-
haupt nicht an. Im Gegenteil: Rotta 
ist nach wie vor derjenige, der am 
meisten rumtobt. ausg.
SA (9.3.) 20.30 H, DOLDER2, FEUERTHALEN Freunde der Bluesmusik: Rudy Rotta und Dolder-Besitzer Tom Luley (r.). pd

Für kein Geld der Welt würden diese Jungs mit ihren Prinzipien brechen. pd

Folkmusik aus der Grossstadt
Die vier Musiker der amerikanischen Folkband «Frontier Ruckus» gehen seit 

zehn Jahren ihren eigenständigen, bisweilen eigenwilligen Weg.

AUS DER urbanen Region 
Detroit, Michigan, stammt die Band 
«Frontier Ruckus», und seit ihrer 
Gründung vor zehn Jahren gibt es 
nur eine Sache, welche die Gruppe 
interessiert: Nämlich ehrliche, ei-
genständige Musik zu machen, 

ohne Einschränkungen grosser Plat-
tenfirmen. Ein toller Weg, der Aner-
kennung verdient und sich zudem 
auch mehr und mehr bezahlt macht.

In der amerikanischen Folk-
szene gilt die Band spätestens seit 
ihrem Debütalbum «Orion Song-

book» aus dem Jahr 2008 als Ge-
heimtipp, hierzulande ist sie aller-
dings noch weitgehend unbe-
kannt. Dies liegt nicht zuletzt auch 
daran, dass das Genre des Fol-
krocks, dem die Musik von «Fron-
tier Ruckus» am ehesten zugeord-
net werden könnte, in der hiesigen 
Musiklandschaft ein bescheidenes 
Nischendasein fristet.

Vor drei Wochen veröffent-
lichten die vier Musiker schliess-
lich ihr zweites Werk mit dem Na-
men «Eternity of Dimming». Ein 
Doppelalbum mit eineinhalb Stun-
den Musik und beinahe 5500 Wör-
tern voller Poesie des Alltags.

Mit Gitarre, Banjo, Trompe-
te, Piano, Schlagzeug und Säge – 
ja, Sie lesen richtig – spielen die ei-
genwilligen Musiker am kommen-
den Mittwoch ein Konzert im klei-
nen, stimmigen Rahmen des 
Cardinals. kb.

MI (13.3.) 22 H, CLUB CARDINAL (SH)

Eingängig
Das Quartett «Mumur» um 

Schlagzeuger und Komponist 
Markus Lauterburg ist eine Be-
reicherung für die Schweizer 
Jazzszene. Ihr Sound ist ele-
mentar und für das Publikum 
leicht zugänglich, manchmal gar 
einprägsam wie gute Popmusik. 
Mit ihrem eigenen Groove, den 
ausgereiften, eingängigen Me-
lodien und einer grossen Portion 
Impro visation  vermögen sie die 
Zuhörer zu begeistern. ausg.

FR (8.3.) 20.30 H, NUDEL 26 (SH)
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VOR EIN paar Jahren ha-
ben Schaffhauser Kinder vom Kin-
dergartenalter bis zur sechsten 
Klasse  eigens für das Theater Sga-
ramusch Wolfsgeschichten ge-
schrieben. Die kindlichen Phanta-
sien, Träume und Schrecken wur-
den  von Stefan Colombo und Nora 
Vonder Mühll zu Theaterstoff ver-
arbeitet: Durch Schauspiel und Er-
zählkunst und durch die musikali-
sche Unterstützung von Olifr 
Maur mann hat das Duo die Ge-
schichten in der Produktion «Wolf 
unterm Bett» geschickt miteinan-
der verwoben.

Das Schaffhauser Theater-
stück hat nicht nur in der Schweiz 
Anklang gefunden, sondern ist 
über die Kleinkunstbühnen der 
weiten Welt gewandert. So gibt es 
«Wolf unterm Bett» auch in einer 
englischen Fassung, welche für 
die Gastspiele in England, Irland, 
Russland, in den USA und Austra-
lien geschrieben wurde. In dieser 
englischen Version kehrt Stefan 

Colombos und Nora Vonder  Mühlls  
Produktion anlässlich des English 
Theatre Festivals nun wieder ins 
Schaffhauser Schweinwerferlicht 
zurück. 

Die Wolfsspuren führen 
das Publikum in die finnische Taiga, 
wo Onni Säkileinen (Stefan Colom-

bo), Petterj Väätinnen (Olifr Maur-
mann) und Fenja (Nora Vonder 
Mühll) an einem Winterabend zu-
sammensitzen und sich im  Dickicht 
wilder, skurriler Erzählungen und 
tiefer Ängste verlieren. nl.

FR (8.3.) 19 H UND SO (10.3.) 11 H

HABERHAUS (SH)

Stefan Colombo mit Nora Vonder Mühll über der Schulter. pd

«ONE OF the Lost» heisst 
Micha Sportellis aktuelles Album, 
das im März letzten Jahres er-
schien. Der junge Mann pflegt bar-
fuss auf der Bühne zu stehen, 
wenn er seine ergreifenden Folk-
Rock-Songs singt, die sich Freiheit 
und Gesellschaft, Leid und Liebe 
zu ihrem Anliegen machen. Live 
wird Sportelli, der schon auf den 
Bühnen renommierter Festivals 
stand, von der Schaffhauser Band 
Lorin Far um Raphael Winteler be-
gleitet. ausg.

FR (8.3.) 21.30 H, TAPTAB (SH)Micha Sportelli: Musiker und kreativer Kopf. pd

Erfrischende Folkmelodien
Der Bieler Singer/Songwriter Micha Sportelli macht Folk-Rock-Musik auf 

eigene Faust – in einzigartiger, packender Art und Weise.

Mordsmässig
Einmal mehr ist die Dinner-

Krimi-Theatergruppe im Hotel 
Alte Rheinmühle in Büsingen zu 
Gast. Dass diese Gäste den Din-
nerabend gehörig durcheinan-
der bringen und für ein mords-
mässiges Spektakel sorgen, 
steht fest: Im neuen Streich «Zu 
Tode gewürzt» kämpfen die 
Kandidaten bei einem Kochduell 
nicht nur mit saisonalen Zuta-
ten, sondern greifen heimlich zu 
scharfen Messern und illegalen 
Ingredienzien. Vorverkauf unter 
www.starticket.ch oder www.
dinnerkrimi.ch. ausg.

SA (8.3.) 19 H

HOTEL ALTE RHEINMÜHLE, BÜSINGEN 

Wolfsgeheul im Haberhaus
Mit «Wolf Under the Bed» bringt das Theater Sgaramusch ein groteskes Ver-

gnügen für das ganze Familienrudel auf die Bühne.

Engelhaft
Das 1996 gegründete Kam-

mermusikensemble «camerata 
variabile basel» tritt zum dritten 
Mal in dieser Saison im Schloss 
Charlottenfels auf. Unter dem 
Thema Bewusstsein widmet 
sich das zwölfköpfige Ensemble 
im kommenden Konzert Wer-
ken, die sich mit Engeln und Kör-
perlosigkeit beschäftigen. Unter 
der künstlerischen Leitung von 
Helena Winkelmann werden un-
ter anderem Kompositionen von 
Ravel, Caplet,  Köchlin und Rous-
sel interpretiert. ausg.

SO (10.3.) 17 H, SCHLOSS

CHARLOTTENFELS, NEUHAUSEN

Leidenschaftlich
Das «Cuarteto Bando», beste-

hend aus vier Musikern, deren 
musikalische Wurzeln in Dres-
den, Berlin und Weimar liegen, 
hat sich dem Tango Argentino 
verschrieben. In der originalen in-
strumentalen Besetzung von 
Bandoneon, Violine, Klavier und 
Kontrabass spielt das Quartett 
im Rahmen der regelmässigen 
Milongas des Tangovereins zum 
Tanz auf. Jedoch lohnt sich der 
Besuch auch, um «nur» die Mu-
sik zu geniessen. ausg.

SO (10.3.) 20 H

TANZZENTRUM TONWERK (SH)
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WETTBEWERB: 1X2 GUTSCHEINE FÜR EINEN FILM NACH WAHL IM KINO «KIWI SCALA» ZU GEWINNEN

Massen von Menschen – und nur eine Tür

ZIEMLICH SICHER ist 
die Sprachbarriere der Grund, wa-
rum Junior Tshaka in der Deutsch-
schweiz kaum bekannt ist. Wäh-
rend seichter britischer Pop stän-
dig aus den hiesigen Radios 
dröhnt, wird französischsprachige 
Musik nämlich kaum gespielt. Da-
bei hätte der Sänger aus der Ro-
mandie mehr Aufmerksamkeit ver-
dient. Seine Erfolge sprechen für 
sich: Nachdem er 2009 mit seiner 
Band in Italien den «European 
Reggae Contest» gewann, starte-
te die Gruppe eine Tour durch ganz 
Europa. Später folgten Konzerte in 
Südamerika, Afrika und sogar im 
Iran. Insgesamt war Junior Tshaka 
drei Jahre auf Tour, bis er sich an 
die Produktion seines dritten Al-
bums machte. Nun ist die neue CD 
«Boosté par le son» fertiggestellt. 
Wie in früheren Alben vermischt 
der Romand darin eingängige Me-

lodien von akustischen Gitarren 
mit einem Offbeat. Die Mischung 
aus Pop, Reggae und seiner sanf-
ten Stimme ähnelt dem Sound der 
französischen Band «Tryo». Inhalt-
lich drehen sich seine Songs vor al-
lem um Globalisierungskritik und 
Pazifismus. js.

CD-TIPP: REGGAE-POP AUS DER ROMANDIE

Eingängige Melodien
IM SOMMER wird die Bie-

ne von vielen barfüssigen Schwim-
mern, die sich auf einer Wiese son-
nen, gefürchtet und gehasst. Dabei 
wird das scheinbar gefährliche In-
sekt längst selbst bedroht. Regis-
seur Markus Imhoof geht in «More 
than Honey» der Frage nach, war-

um die Bienenvölker derart zahl-
reich sterben und was das für die 
Menschen bedeutet.

Auf der ganzen Welt wer-
den Bienen von Menschen als 
Nutztier gehalten. In Kalifornien 
etwa besitzt Plantagenbesitzer 
John Miller rund 15'000 Völker, die 
er für die Bestäubung seiner Man-
delbäume einsetzt. Weil er diese 
mit Pestiziden besprüht, verab-
reicht er seinen Bienen wiederum 
Antibiotika, um sie widerstandsfä-
higer zu machen. Einen anderen 
Umgang mit seinen Bienen verfolgt 
der Innerschweizer Imker Fred Jag-
gi. Er will sein Volk bewusst vor äus-
seren Einflüssen behüten. Damit 
verhindert er aber, dass es sich mit 
anderen Bienenarten vermischt, 
weshalb es an Inzucht stirbt. js.

DVD-TIPP: DIE BEDROHTEN BIENENVÖLKER

Verletzliche Insekten

«More than Honey», Allegro Film.

CHF 22.90.

GUTE KENNTNISSE in 
Fremdsprachen sind manchmal von 
Vorteil, und weil die richtigen Ant-
worten so zahlreich bei uns eintra-
fen, nehmen wir an, ihr habt in Fran-
zösisch immer besonders gut auf-
gepasst. Von «pantoufle» war es 
nur ein kleiner Schritt, die Lösung 
«unter dem Pantoffel stehen» zu 
erraten, und weil wir Mitleid mit 
den Männern haben, die sich ihren 
Frauen unterordnen müssen, lies-
sen wir auch noch «Pantoffelheld» 
gelten. Der glücklichen Gewinnerin 
des Buches von Lisa Kränzler, Lise-

lotte Flubacher, wünschen wir viel 
Vergnügen beim Lesen.

Die gesuchte Redensart 
von dieser Woche handelt von gros-
sen Menschenmassen. Man trifft 
sie vor den Apple-Stores, wenn 

wieder ein neues «iPhone» auf den 
Markt kommt, oder vor dem TapTab 
Club, wenn eine Electro-Party an-
gesagt ist. Es sind so viele, dass La-
den oder Club beinahe platzen. Und 
wenn eine Person geht, kommt 
schon die nächste. Schön wäre es, 
wenn man dabei wenigstens 
freundlich bleiben und sich gegen-
seitig die Tür aufhalten würde. js.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Was hier wohl weitergegeben wird? Foto: Peter Pfister

Junior Tshaka: «Boosté par le son», 

Echos Productions. CHF 23.90.
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Gebiet bis anhin «grundsätzlich auf 
das heutige Mass der Ausnützung 
beschränkt», eine «technisch besse-
re Ausnützung ohne Höherstau» des 
Rheins jedoch zulässt. Diese Formu-
lierung findet die Regierung unklar 
und will sie ändern, damit, wie Reto 
Dubach sagt, Rechts- und Planungssi-
cherheit entstehen und man mit dem 
Gesetz auch wirklich arbeiten könne. 
Aus diesem Grund sagt die Neufas-
sung des Artikels, «ein Höherstau in-
nerhalb der bisherigen Konzessions-
strecke und innerhalb des Umwelt- 
und Gewässerschutzgesetzes» sei zu-
lässig. Das ist also des Pudels Kern in 
dieser Revision – und ein happiger Ta-
bubruch dazu. Was bedeutet das fak-
tisch?
Es wird mit nebulösen und verschlüs-
selten Begriffen ein Faktum geschaf-
fen: Wenn diese Gesetzesrevision durch-
kommt, wird ein Höherstau möglich sein. 
Punkt. Diese sogenannte Beschränkung 
auf die jetzige Konzessionsstrecke ist in 
meinen Augen nichts weiter als eine fau-
le Ausrede, um den geplanten Eingriff zu 
bemänteln. Das schleckt keine Geiss weg: 
Mit dem Höherstau werden die einzigar-
tigen Fliessstrecken im Hochrhein zwi-
schen Stein am Rhein und Schaffhausen 
weiter beeinträchtigt: Die Fliessgeschwin-
digkeit wird abnehmen, die Stauwurzel 
wird länger. Der Schaaren, ein nationales 
Schutzgebiet und ein Schaffhauser Hei-
ligtum, wird durch einen veränderten 

Wasserpegel mit Sicherheit ökologisch 
abgewertet – wie stark, das wird sich zei-
gen. Aqua Viva-Rheinaubund lehnt den 
Höherstau und damit die Gesetzesrevisi-
on darum klar ab. Die heutige Konzessi-
onsstrecke reicht vom Eisensteg Flurlin-
gen-Neuhausen bis zur Bleichi, 800 Meter 
unterhalb des Restaurants Schupfen. Für 
einen Höherstau müsste man eine neue 
Konzession beantragen und das würde ei-
niges nach sich ziehen: eine Umweltver-
träglichkeitsprüfung, Diskussionen mit 
Deutschland und 
den Nachbarkan-
tonen, neue Ver-
nehmlassungen 
und vor allem eine 
grosse politische 
Auseinandersetzung. In Sachen Rhein 
versteht die Bevölkerung keinen Spass. 
Kurz gesagt: Der Schaden, der durch ei-
nen wie immer gearteten Höherstau für 
die einmalige Hochrheinlandschaft mit 
ihrer Fauna und Flora angerichtet wür-
de, stünde in keinem Verhältnis zum 
Nutzen: Es ginge um wenige Prozent Leis-
tungssteigerung. 

Was würde ein Höherstau denn brin-
gen?
Im «besten» Fall, also bei einem Höher-
stau rund ums Jahr, ist eine Produkti-
onssteigerung von fünf Prozent möglich. 
Voraussichtlich wird aber ein saisonaler 
Höherstau über den Winter angestrebt, 
wenn der Rhein wenig Wasser führt. Das 

dürfte eine Steigerung von höchstens 
zwei bis drei Prozent ergeben. In diesem 
Fall müsste man sich erst recht fragen, 
ob Aufwand und Nutzen respektive Ge-
winn und Verlust noch in vertretbarem 
Rahmen lägen. Auf jeden Fall würde der 
Lebensraum auch durch einen saisonalen 
Höherstau massiv tangiert.

Dann kann man also kein gutes Haar 
lassen an dieser Gesetzesrevision?
Doch, doch, es gibt gute Ansätze, wären 

da nicht die kapi-
talen Fehler. Der 
Kanton will bei-
spielsweise darauf 
verzichten, an klei-
nen Flüssen eine 

Menge Kleinkraftwerke zu bauen. Ein-
zig im Rhein und in der Wutach möch-
te man ausbauen. Flüsse wie die Biber 
bleiben zugunsten der Ökologie von der 
Energiegewinnung ausgenommen, und 
das ist gut so. 

Was sagen Sie zu den Kraftwerkplä-
nen des Regierungsrats am Rheinfall? 
Das Gefälle ist da, die Wassermenge 
ist hoch ...
Ich bin erstaunt und schockiert über die-
se Absichten. Die Verschandelung des 
Rheinfalls durch ein neues Kraftwerk, 
das wäre der Sturz eines Monuments, ein 
jämmerlicher Kulturverlust. Aus unse-
rer Sicht darf man ruhig das kleine Kraft-
werk auf Schaffhauser Seite ein wenig 
aufpeppen, da gibt es durchaus Verbesse-
rungspotenzial. Aber ein zweites Rhein-
fallkraftwerk auf der linken Flussseite – 
niemals! Wie kann man nur auf die Idee 
kommen, ein seit Jahrhunderten in der 
Literatur beschriebenes und von Millio-
nen Menschen besuchtes Naturphäno-
men auf diese Weise preisgeben zu wol-
len, noch dazu ohne Not.

Aber man könnte doch nachts Strom 
gewinnen und tagsüber Touristen 
führen?
Ja genau, eines Tages wird es so weit sein, 
dass Touristen einen Fünfliber einwer-
fen, und dann kommt der Rheinfall zum 
Vorschein und beginnt zu fallen. Nein 
wirklich, für mich wäre ein solches Pro-
jekt nicht nur eine Niederlage für Natur- 
und Heimatschutz, sondern ein Kultur-
verlust ohnegleichen. Ich habe Hemmun-
gen es zu sagen, aber ich bin sicher, dass 
wir das Naturereignis Rheinfall auf die-
se Weise seiner «Seele» berauben würden.

«Ohne massive politische Konflikte um Rheinfall und Schaaren lässt sich die Wasser-
nutzung in unserer Region nicht ausbauen.»

«Der Höherstau ist 
ein Tabubruch»
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Barbara Ackermann

Das der Bäckerei angegliederte Café hat 
eine lange Tradition. Zusätzlich stehen 
heute aber in den Verkaufsregalen meist 
auch ein paar kitschige Accessoires. Sie 
ergänzen all die verführerischen Süssig-
keiten und sind wohl als mögliche Ge-
schenke gedacht. 

Schon seit längerem kann man an der 
Münstergasse bei «Iseli+Albrecht», umge-
ben von Pfannen, Kellen, Mixern, Fuss- 
und Tischmatten, einen Kaffee oder gar 
ein Glas Wein trinken. Im Sommer laden 
draussen ein paar Tischchen zum Verwei-
len ein, im Winter jedoch sitzt man qua-
si im Schaufenster inmitten der Auslage. 
Beim «Scharfen Sultan», an der Stadth-
ausgasse ist der Kunde ebenfalls eingela-

den, den Tee, den er kauft, im Laden zu 
degustieren. Diese Art von Kombiangebo-
ten liegt eindeutig im Trend und ist nun 
auch in Schaffhausen angekommen. 
Manchmal, je nach Verkaufskonzept, 
steht die Gastronomie im Vordergrund, 
oder sie ergänzt lediglich das Hauptange-
bot des Ladens.

Fairtrade und regional
Kurz vor Weihnachten 2011 wurde in 
der Safrangasse das Blütencafé zum Saf-
ran eröffnet. Es will mehr sein als nur ein 
Blumenladen. Die beiden jungen Floris-
tinnen Lorraine Beck und Rahel Wenger 
verkaufen neben Schnittblumen auch 
f lorale Objekte aus Zweigen, Ästen, Blü-
ten und Beeren. Die natürlichen Kreati-
onen werden ergänzt mit Vasen aus Re-

cycling-Glas, märchenhaften Filzkreati-
onen, Töpfereien, Karten, und Schmuck. 
Dazu wird am rustikalen Holztisch auf 
Wunsch Bier, Kaffee, Tee, Gazosa oder 
Vivi Kola ausgeschenkt. 

Die Philosophie der beiden Frauen ist 
klar. Was sie verkaufen, soll möglichst 
aus der Schweiz stammen, am besten so-
gar aus der Region. Ist dies nicht möglich, 
dann sind die Produkte doch zumindest 
faitrade, recycelt  oder bio. So liefert zum 
Beispiel Viva Natura die Gipfeli. «Wir ha-
ben sie getestet, sie sind die besten», ver-
sichert Lorraine Beck. 

Beda Beck aus Basadingen bringt neben 
anderen Süssigkeiten sein legendäres 
hausgemachtes Nutella, und verschiede-
ne Gärtner und Förster überlassen den in-
itiativen Floristinnen ihre frisch ge-

Eine neue Form von Gastronomie erobert Schaffhausen

Im Schaufenster Passanten beobachten
Ganz langsam wandelt sich auch in Schaffhausen die Gastro-Szene. Zu den traditionellen Restaurants 

und Cafés gesellen sich neue Betriebe, die nicht nur, aber auch Kaffee und Kuchen verkaufen.

Während Rahel Wenger einen Strauss zusammenstellt, unterhält sich in ihrem Rücken eine Kaffeerunde . Fotos: Peter Pfister
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schnittenen Zweige. Am nächsten Sams-
tag ist Frühlings-Ausstellung im Blüten-
café, eine gute Gelegenheit, um auch das 
Einsiedler-Bier oder vielleicht einen Kräu-
tertee vom Napf zu probieren. 

Den Traum leben
Im «Bijou» an der Neustadt, das erst gut 
drei Monate offen ist, steht ganz klar die 
Gastronomie im Mittelpunkt. Schliess-
lich war das Lokal schon immer ein Res-
taurant, wenn auch eines mit wechselvol-
ler Geschichte. Die Kunden der früheren 
spanischen Weinhalle werden diese heu-
te kaum wiedererkennen. Hell und ein-
ladend wirkt das Lokal mit seinen frisch 
abgelaugten Wänden. Die Einrichtung ist 
locker platziert, es bleibt viel Raum zwi-
schen den Tischen. Raum um herumzu-
spazieren und sich verlocken zu lassen, 
etwas zu kaufen, was man nicht unbe-
dingt braucht. In Vitrinen, auf Gestellen, 
in den Fensternischen und an der Wand 
hängen, stehen und liegen Dekoartikel, 
Taschen, Schmuck, Gläser, Seifen usw. Im 
kleinen Hinterhof steht ein alter Schul-
bank und wartet auf den Sommer. Dann 
wird sich das «Bijou» auch als Gartenbeiz-
li präsentieren.

Die Beiz als Geschenkboutique, das ist 
die Idee von Christine Strassmann. Sie 
verkauft neben Wein, Kaffee, Kuchen 
und Sandwiches nicht nur all die netten 
Kinkerlitzchen. Nein, fast die gesamte 
Einrichtung kann ebenfalls gekauft wer-
den, egal, ob es sich um ein Biedermeier-

Sofa oder einen Beizentisch mit Gussfüs-
sen handelt. Ob Tischlampe oder Shabby-
Chic-Nachttischchen, die Wirtin wird 
sich davon trennen, wenn der Gast das 
Möbelstück mitnehmen will. 

«Träume nicht dein Leben, lebe deinen 
Traum», steht an einer Wand des «Bijou» 
geschrieben, und genau das versucht 
Christine Strassmann. Sie ist ein alter 
Gastroprofi, hat zuletzt als Betriebsleite-
rin das Restaurant im Technorama ge-
führt und will jetzt mit der Eröffnung des 
«Bijou» ihre Sammelleidenschaft mit ih-
rer Freude am Wirten kombinieren.

Kuriositäten und Bilder
Auch bei Xaver Bolli in der «Sonderbar» 
in der Sporrengasse kann der Gast alles 
kaufen, was nicht niet- und nagelfest ist. 
Wie wär’s zum Beispiel mit einem alten 
Vorderlader oder dem Schaffhauser Bock 
als Wandschmuck?  Ein abgelaugter Sa-
lontisch ist auch zu haben, ebenso die 
Springbock- und Schaffelle, nicht aber 
die alten Schnäpse und Liköre, die das 
Buffett zieren. Die schönen Barhocker 
kommen aus Indien, wo das Eisen alter 
Schiffswracks wiederverwertet wird. 

Die «Sonderbar» ist eigentlich kein Re-
staurant, sondern eher eine Galerie mit 
Ausschank, und das auch nur am Sams-
tag. Xaver Bolli leitet in Zürich ein Räu-
mungsunternehmen. Seit zwei Jahren be-
treibt er die «Sonderbar» als Hobby, das 
aber mit Leidenschaft. Sogar die Kaffee-
maschine wird eigenhändig revidiert. Die 

Wandbemalung und die Bilder hat Korne-
lia Böhringer, gelernte Farbdesignerin ge-
staltet – auch einzelne Möbelstücke wer-
den von ihr «aufgemotzt». 

Gemeinsam haben die beiden einen Ort 
geschaffen, an dem man gerne verweilt. 
Inmitten von Kuriositäten lässt sich bei 
dezenter Musette-Musik ein Walderd-
beer-Likör oder ein gutes Glas Wein ge-
mütlich geniessen. Vor allem auch alle 
frankophil angehauchten Gäste werden 
gerne in der «Sonderbar» verweilen. 

Süss und british
Maria Schädelin, die junge Inhaberin von 
«Little Shabby» an der Stadthausgasse, 
setzt ebenfalls zu einem guten Teil auf 
handmade, allerdings ist bei ihr alles hell 
und farbenfroh und very british. Begon-
nen hat es mit den Candy-Buffets, einer 
amerikanischen Variante der guten al-
ten Dessertbuffets, die Maria Schädelin 
nach Schaffhausen importieren wollte. 
Es folgte, wegen der grossen Nachfrage 
nach den kleinen Kuchen, der erste Cup-
Cakes Laden in der Webergasse, der nur 
beschränkte Öffnungszeiten anbieten 
konnte. 

Dann, nach nur vier Monaten, kam der 
Umzug in den ehemaligen Kim-Shop und 
jetzt ist Maria Schädelin Vollzeit-Laden-
besitzerin und Bäckerin in einem. Zudem 
fertigt sie Dekorationen für die Candy 
Buffets, hat einen Online-Handel aufge-
zogen und die eigene Website und alle 
Werbemittel selbst gestaltet. Unterstützt 
wird sie vor allem von ihrem Mann: «Wir 
haben alles selber gemacht für den neu-
en Laden, die gesamte Einrichtung, die 
Lampen, alles», versichern die beiden. Sie 
sind London-Fans und haben sich dort 
ihre Inspirationen geholt.

«Little Shabby» ist in erster Linie ein 
Take-away-Laden, bzw. eine Minibäcke-
rei. Neben den hausgemachten und nach 
eigenen Rezepten am Morgen frisch geba-
ckenen Cup-Cakes (das Sortiment wech-
selt jeden Monat), gibt es Küchen- und 
Backaccessoires zu kaufen, Süssigkeiten, 
Dekorationsartikel für Partys, Rezeptbo-
xen und Ähnliches mehr. Der Kaffee 
wird, ganz Starbucks-like, im Pappbecher 
ausgeschenkt, fertig zum Mitnehmen. 
Wer ihn jedoch im Laden trinken will, ist 
herzlich eingeladen, im Schaufenster 
Platz zu nehmen und die vorbeigehenden 
Passanten zu betrachten. Mit einem klei-
nen, verzierten Kekschen auf dem Teller 
sieht so die Welt auch an einem trüben 
Tag gleich viel freundlicher aus.Das «Bijou» an der Neustadt ist sowohl Restaurant als auch Geschenkboutique.
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Der «Pavillon Vert» hat sich in 
den letzten vier Jahren als fes-
ter Bestandteil des Autosalons 
in Genf etabliert. Auch heu-
te wieder öffnet er pünktlich 

zum Start der grössten jährli-
chen Ausstellung der Branche 
in der Schweiz seine Tore und 
präsentiert den Besuchern 
den neusten Stand der Elek-
tro-, Erdgas- und Hybridauto-
technologie – die meisten ge-
zeigten Fahrzeuge sind inzwi-
schen serienreif oder stehen 
kurz davor. 22 Hersteller prä-
sentieren ihre umweltfreund-
lichen Modelle, die natürlich 
auch vor Ort getestet werden 
können.

Eines der Highlights dieses 
Jahres dürfte der Twizy von 
Renault sein. Dies, obwohl der 
vollelektrische Stadtflitzer be-
reits seit rund einem Jahr er-

hältlich ist. Das «Kleinmotor-
fahrzeug» ist wie ein richtiges 
Auto mit Lenkrad, Airbag und 
Sicherheitsgurten ausgestat-
tet, die Seiten sind jedoch offen 
bis halboffen, was eher an ein 
Motorrad erinnert. Mit den 17 
PS erreicht man Spitzenwerte 
bis zu 85 km/h und liegt den-
noch stabil in den Kurven. Bis 
zu 85 Kilometer fährt der Twi-
zy mit einer Ladung Strom, 
was weniger als einen Fran-
ken kostet.

Im «Pavillon Vert» ebenfalls 
getestet werden kann der Opel 
Ampera, der «car of the year» 
aus dem Vorjahr. Der Fünf-
türer wartet mit 150 PS auf, 

fährt bis zu 170 km/h Spitze 
und schafft bis zu 520 Kilome-
ter ohne Stopp. Natürlich han-
delt es sich beim Ampera nicht 
um ein reines Elektroauto, son-
dern um einen Hybriden. Aber 
nicht im klassischen Sinne. Für 
den Antrieb zuständig ist und 
bleibt der E-Motor, der Benzi-
ner ist lediglich Notstromag-
gregat, welches nach rund 60 
Kilometern Strom produziert. 

Ein E-Auto ohne Reichwei-
tenangst also, darauf hat die 
Branche gewartet. Aber wie 
grün ist der Ampera wirklich? 
Kurzstrecken überwiegen im 
täglichen Gebrauch und diese 
schafft er gänzlich ohne Ben-
zin. Auf den ersten 100 Kilo-
metern verbraucht er rund 
13 kWh und 1,2 Liter, danach 
nimmt der Spritanteil zu. Für 
Autofahrer, die nicht auf Speed 
und Komfort verzichten wol-
len, bietet er jedoch einen gu-
ten Kompromiss (az.)

Der «Pavillon Vert» zeigt auch dieses Jahr wieder die neusten Autotrends in grün

Hat Benzin bald ausgedient?

Mit breiter 
Palette zum Sieg

Die Auszeichnung «car of 
the year» ist der weltweit re-
nommierteste und begehrtes-
te Autopreis und wird jeweils 
im Vorfeld des Autosalons in 
Genf verliehen. Nachdem im 
Vorjahr neuartige Antriebs-
systeme, moderne IT-Lösun-
gen und schräge Karosserien  
(siehe links) den Wettbewerb 
beherrschten, wurde 2013 we-
niger Spektakel geboten. Man 
schien sich auf alte Werte zu 
besinnen – solide Qualität so-
weit das Auge reicht. 

Das Rennen schien also völ-
lig offen. Umso erstaunlicher, 
dass die Jury – 58 Automobil-
journalisten aus 22 europäi-
schen Ländern – schlussend-
lich einen derart klaren Ent-
scheid fällten: Mit doppelt so 
vielen Punkten wie der Zweit-
platzierte gewann der VW Golf 
nach 1992 bereits zum zwei-
ten Mal den Preis «Auto des 
Jahres».

Das seit 37 Jahren meist-
verkaufte Auto der Schweiz 
wird Jahr für Jahr verfeinert. 
Die schlichte Limousine bie-
tet ausgezeichnete Qualität, 
fortschrittliche Technik, hohe 
Sportlichkeit und Sicherheit. 
Was die Juroren aber vor al-
lem überzeugt haben dürfte, 
ist sein extrem breites Profil. 
Den Golf gibt es bereits jetzt 
auch als Erdgas-Version, als 
GTI, GTD sowie mit Allradan-
trieb. Im nächsten Jahr wird 
die Reihe durch eine rein elek-
trische Variante und einen 
Plug-in-Hybrid ergänzt. Wir 
dürfen gespannt sein. (Pd)

Der Renault Twizy kann sich punkto Wendigkeit beinahe mit Fahrrädern messen. pd

Der VW Golf überzeugt Käu-

fer und Kritik seit Jahren. pd

LANDGARAGE AG
J. + C. Schlatter
Landstrasse 22
8248 Uhwiesen
Tel. 052 659 15 16

Ihr Peugeot-Spezialist
Für alle Marken
Neuwagen + Occasionen

Peugeot 208
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Was genau ist ein Traditions-
unternehmen? Wer hat diese 
Zuschreibung verdient? Ab-
schliessend beantworten kann 
man diese Frage nicht, aber 

mit mittlerweile 50 Geschäfts-
jahren auf dem Buckel ist die 
Schlossgarage Herblingen AG 
zumindest auf einem sehr gu-
ten Weg. Bereits 1955 begann 
Philipp von Ow eine kleine Ren-
ault-Garage in Büsingen aufzu-
bauen. Als sich 1963 dann die 
Chance bot, nach Herblingen 

umzusiedeln, packte er diese 
– ganz Unternehmer – sogleich 
beim Schopf. 1979 übernahm 
Sohn Werner von Ow den Fami-
lienbetrieb und knüpfte naht-

los an die Ära seines Vaters an. 
Auch Angelo Zurlo und Adri-
an Bösch, die die Garage 2009 
übernahmen, gehen behutsam 
an die Sache, ganz nach der De-
vise «Never change a winning 
team». Und das scheint sich 
auszuzahlen: «Der Garage geht 
es sehr gut», gibt Zurlo zu Pro-
tokoll. Eines der Erfolgsrezepte 
sei das weitreichende Angebot. 
Die Schlossgarage hat mit Ren-
ault, Kia und Dacia gleich drei 
Vertretungen und somit eine 
grosse Auswahl an Neuwagen 
im Angebot. Doch auch Occa-
sionen werden an der Herblin-
gerstrasse angeboten. 

«Wir haben ein Diagnose-
gerät, mit dem wir auf alle 
Automarken zugreifen kön-
nen», erklärt Co-Inhaber Zur-
lo. «Denn natürlich verkaufen 
wir nicht nur Autos aller Ty-
pen, sondern reparieren diese 

auch.» Eine gros se Werkstatt 
bietet Platz für die 12 Mitarbei-
ter – darunter fünf Lernende –, 
und gleich daneben befindet 
sich ein gros ses Ersatzteilla-

ger, das nicht nur die betriebs-
eigene Werkstatt versorgt, son-
dern auch Privatpersonen und 
gar kleinere Auto garagen, die 
nicht alle Teile auf Vorrat ha-
ben. 

«Diese Diversifizierung er-
möglicht es uns, Marktschwan-
kungen zu glätten», so Zurlo. 
«Im Moment verdaut der Neu-
wagenmarkt das Rekordjahr 
2012, aber das wird sich wie-
der einpendeln.»  Auch für die 
Zukunft scheint die Schlossga-
rage gewappnet zu sein. Erst 
kürzlich wurde eine Photo-
voltaik-Anlage auf dem Dach 
des «Radhotels» installiert, wo 
Kunden ihre Sommer- oder 
Winterreifen einlagern kön-
nen. Diese deckt einen Viertel 
des Stromverbrauchs. Das Sig-
nal ist klar: «Wir scheuen uns 
nicht vor den nächsten 50 Jah-
ren.» (mr.)

Die beiden Inhaber Angelo Zurlo und Adrian Bösch vor ihrer Garage in Herblingen. Foto: Peter Pfister

Die Schlossgarage Herblingen feiert ihren 50. Geburtstag

Mit Ruhe und Konstanz

Erdgas auf dem 
Vormarsch

Die neue Auto-Umweltliste des 
VCS wartet mit einer Überra-
schung auf: Erstmals konnten 
sich erdgasbetriebene Autos 
Spitzenplätze sichern und da-
mit die in den letzten Jahren do-
minierenden Hybrid-Autos ver-
drängen. Auf Platz eins liegen 
dieses Jahr der VW Eco Up, der 
Skoda Citigo und der Seat Mi, 
drei baugleiche Autos, die alle-
samt mit Erdgas betrieben wer-
den. Gemäss Medienmitteilung 
des VCS ist die Veränderung im 
Ranking darin begründet, dass 
Wagen mit Erdgasantrieb zum 
einen wenig Treibstoff verbrau-
chen und dass bei der Verbren-
nung von Erdgas bedeutend we-
niger CO

2 
entsteht als bei Die-

sel- und Benzinmotoren. Trotz 
Herabstufung sind Hybride im-
mer noch im Trend. Sie haben 
nach wie vor einen geringeren 
Stickoxid-Ausstoss als Dieselau-
tos und schneiden auch punkto 
CO

2
-Bilanz deutlich besser ab. 

Die Modelle in den Top Ten ver-
brauchen allesamt zwischen 
2,9 und 4,6 Liter pro 100 Kilo-
meter. Betreffend Elektroautos 
ist die Kundschaft nach wie vor 
zurückhaltend. Dies habe auch 
damit zu tun, dass nach wie vor 
keine verlässlichen Daten zu 
deren Umweltverträglichkeit 
erhältlich seien. (Pd)

«Farbwert»: Das 
Auge fährt mit

Comparis hat 1,2 Millionen Oc-
casionsanzeigen aus dem Jahr 
2012 ausgewertet und aufge-
zeigt, dass neben Alter, Mar-
ke, Kilometeranzahl und Mo-
dell auch die Autofarbe einen 
grossen Einfluss auf den Ver-
kaufspreis von Occasionen hat. 
Die höchsten Preise erzielen re-
gelmässig schwarze Autos, ge-
folgt von grauen, weissen und 
silberfarbigen. Wer sein Auto 
irgendwann wieder verkaufen 
will, sollte beim Kauf also auch 
die Farbe klug wählen. (Pd)

DER NEUE SKODA RAPID

AHA-ERLEBNIS GARANTIERT

ab CHF 17 490.–
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Am letzten Wochenende hat 
das hauptsächlich in städti-
schen Verhältnissen lebende 
Schweizer Stimmvolk mehr-

heitlich verlangt, dass sich der 
Bund aktiv um die bessere Ver-
einbarkeit von Beruf und Fa-

milie kümmern solle. Die Mehr-
heit der ländlichen Kantone 
lehnte ab. Der Ständerat folg-
te am Montag dem National-
rat und stimmte gegen den 
Widerstand von rechts aussen 
der Adoption von Stiefkindern 
durch gleichgeschlechtliche 
Paare zu. In Deutschland hat 
die CDU den Plan aufgegeben, 
schwule Lebenspartnerschaf-
ten steuerlich gleich zu behan-
deln wie Ehepaare – aus Rück-
sicht auf die bayrische CSU. 
Die rot-grüne Opposition wird 
den Ball dankbar aufnehmen. 
In den USA ist der Kampf ge-
gen das Recht auf Abtreibung 
ein zentrales Thema der repub-
likanischen Partei. In der Bun-
desversammlung setzt sich das 
Prinzip der gemeinsamen elter-
lichen Sorge für die Kinder im 
Falle von Scheidungen durch.

Das sind ein paar aktuelle Il-
lustrationen zum Thema Fort-
schritt, Stillstand, Rückschritt. 
Es gibt kaum einen besseren 

Massstab für gesellschaftlichen 
Fortschritt als die Geschlechter-
beziehungen und die eng damit 
verbundenen Vorstellungen von 
Familie. Fortschrittlich ist, was 
geschlechtsbedingte Benachtei-
ligungen oder Bevorzugungen 
beseitigt und auf Gleichberech-
tigung und Gleichstellung ab-
zielt. Konservativ ist das Fest-
halten an patriarchalischen 
Geschlechterbeziehungen und 
Familienbildern. 

In der Schweiz erleben wir 
seit 40 Jahren gesellschaftli-
chen Fortschritt. Es begann 
mit dem Frauenstimmrecht, 
setzte sich fort mit dem Gleich-
berechtigungsartikel in der 
Bundesverfassung, mit den 
Totalrevisionen von Familien-
recht, Kindesrecht, Erbrecht, 
mit dem Partnerschaftsgesetz 
für gleichgeschlechtliche Paa-
re. Zur rechtlichen Gleichstel-
lung gesellte sich die real ge-
lebte wie sie sichtbar wurde 
im wachsenden Anteil weib-

licher Lohnarbeit, weiblicher 
Lehrlinge, weiblicher Studie-
render oder ausserfamiliä-
rer Kindertagesstätten. Die-
ser Prozess wird weiter gehen 
und muss endlich auch auf die 
Löhne übergreifen. Wenn hier 
der geschlechtsbedingte Vor-
teil der Männer beseitigt ist, 
kann auch der geschlechtsbe-
dingte Vorteil der Frauen bei 
der AHV abgeschafft werden. 
Vorher nicht. Und wenn neben 
der Ausbildungsgleichheit die 
Lohngleichheit hergestellt ist, 
wird es auch einfacher sein, 
die Unterpräsenz der Männer 
in der Familienarbeit und die 
Unterpräsenz der Frauen auf 
den Chefetagen zu beseitigen. 

Wir haben vieles erreicht, 
aber es gibt auch noch einiges 
zu tun. Die Erfolge der letzten 
vierzig Jahre machen Mut und 
Lust auf mehr! Das muss am 
heutigen «Tag der Lohngleich-
heit» und vor dem morgigen 
«Tag der Frau» gesagt sein.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über den 
besten Massstab für Fortschritt.

Die politische Impotenz des Geschlechts
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Schaffhausen. Die Alternati-
ve Liste (AL) hat letzte Woche 
den Count down für ein neu-
es Volksbegehren gestartet: 
Sie möchte den Ausländern 
auf kantonaler und Gemeinde-
ebene das aktive und passive 
Wahlrecht verschaffen. An ei-
ner Medienorientierung wies 
Andi Kunz darauf hin, dass die 
AL schon bei ihrer Gründung 
im Sommer 2003 das Auslän-
derstimmrecht in ihr politi-
sches Programm  aufgenom-
men habe. Nun wolle man die 
Absichten von damals in die 
Tat umsetzen. Die AL sei sich 
zwar bewusst, «dass wir mit 
unserer Initiative an der Urne 
noch keine Mehrheit gewin-

nen werden», aber das wich-
tigste Etappenziel, «eine brei-
te politische Debatte in Gang 
zu setzen», werde man auf je-
den Fall erreichen.

Politisch rechtlos
Aus demokratiepolitischer 
Sicht sei es nämlich bedenk-
lich, dass jede fünfte Einwoh-
nerin bzw. jeder fünfte Ein-
wohner im Kanton Schaff-
hausen politisch rechtlos sei, 
weil sie bzw. er keinen Schwei-
zer Pass besitze, sagte Kunz. Er 
kam dann auf die Befürchtung 
zu sprechen, dass das Auslän-
derstimmrecht eine Verschie-
bung der politischen Kräf-
te bewirken werde. «In den 

Kantonen, die das Ausländer-
stimmrecht bereits kennen, 
hat sich nichts verändert. Aus-
länderinnen und Ausländer 
haben in der Regel politisch 
ähnliche Präferenzen wie die 
Schweizer und wählen nicht 
automatisch links.»

Bereits acht Kantone
Acht Kantone haben das Aus-
länderstimmrecht bereits ein-
geführt, wenn auch zum Teil 
nur auf Gemeindeebene: Neu-
enburg, Jura, Waadt, Genf, 
Freiburg, Appenzell-Aus-
serrhoden, Graubünden und 
Basel-Stadt. Wird Schaffhau-
sen der neunte Kanton wer-
den? (B.O.)

Anlauf für Ausländerstimmrecht Radweg nach 
Hemmental

Velofahrern ist die Strecke 
Schaffhausen – Hemmental 
ein Dorn im Auge. Die Kan-
tonsstrasse stellt aufgrund ih-
rer unübersichtlichen Kurven 
und der gefahrenen Geschwin-
digkeiten eine Gefahr dar. 

Nun soll dieser Missstand 
mit dem Bau eines Radweges 
entlang bestehender Flurstras-
sen behoben und dadurch die 
Sicherheit der Fahrradfahrer 
und der Schulkinder von Hem-
mental erhöht werden. Die 
Gesamtlänge des Weges soll 
2800 Meter betragen. Der Re-
gierungsrat hat das Projekt ge-
nehmigt, der Kostenanteil für 
die Stadt dürften bei 270'000 
Franken liegen. (Pd) 



Stellen

Amtliche Publikation

Die Stadt Schaffhausen am Rhein hat nicht nur Lebensqualität 
und Urbanität mitten in einer herrlichen Landschaft zu bieten, 
sondern auch attraktive Arbeitsplätze in der Stadtverwaltung, in 
den Städtischen Werken sowie den Verkehrsbetrieben. Zurzeit 
sind bei uns folgende Stellen zu besetzen:  
 
Spitex Quartierdienstleistungszentrum Künzle-Heim 

Pflegefachperson HF  
oder FAGE (ca. 50 %) 

Für die Vertretung während des Mutterschaftsurlaubs suchen 
wir vom Mai bis September 2013 eine dipl. Pflegefachperson 
HF oder FAGE. 
 
Kinder- und Jugendbetreuung 

Jahrespraktikantinnen / 
Jahrespraktikanten (75 - 100 %) 
Zur Ergänzung der Teams in den Städtischen Schülerhorten 
und in der Tagesschule suchen wir per 1. August 2013 je eine 
motivierte Jahrespraktikantin oder einen Jahrespraktikanten mit 
einem Mindestalter von 18 Jahren.  
 
Baupolizei 

Sachbearbeiterin / Sachbearbeiter 
Baupolizei (50 %) 
Für unser kleines Team suchen wir für einen befristeten Einsatz 
bis am 31. Dezember 2013 per sofort oder nach Vereinbarung 
eine Sachbearbeiterin oder einen Sachbearbeiter Baupolizei. 
 
Hochbau 

Hauswartin / Hauswart (100 %) 

Das Hochbauamt der Stadt Schaffhausen sucht für das 
Schulhaus Gelbhausgarten per 02. Mai 2013 oder nach 
Vereinbarung eine Hauswartin oder einen Hauswart. 
 
Die detaillierten Stelleninserate finden Sie auf unserer 
Homepage www.stadt-schaffhausen.ch/stellenangebote 
 
Falls Sie keinen Internetanschluss haben, können Sie die 
Stelleninserate bei Giovanni Provenzano, Personaldienst, unter 
der Telefonnummer +41 52 632 52 85 anfordern. 
 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 
 

 

 

STELLENANGEBOTESTELLENANGEBOTE

Garntex Wollmarkt
NEU: ein grosser, moderner  
WOLL-LADEN im 1. Stock, eine 
riesige Auswahl an modischen und  
Standard-Qualitäten erwarten Sie.

Wir liquidieren bis Ende März den 
WOLL-MARKT im 3. Stock. Profi-
tieren Sie von unserem grössten und 
günstigsten Angebot, das wir je hatten.

NUR geöffnet DO & FR 14.00-18.00 Uhr,  
SA 9.00-12.00 Uhr & 13.00-18.00Uhr.

Sie finden uns am Schalchengässli 9 
(Seitenstrasse Pestalozzistrasse)  
in NEUHAUSEN, Tel. 052 672 63 27

Terminkalender

Naturfreunde Schaffhausen. Sonn-
tag, 10. März. Wanderung Andelfin-
gen-Benken. Treffpunkt: Bahnhofs-
halle, 8.30 Uhr. Leitung: Fritz Stucki, 
Telefon 052 625 00 18.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der SP Stadt Schaff-
hausen. Platz 8, 8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- 
und Donnerstagabend von 18 bis 
19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 19. März 2013 - 18.00 Uhr Kantonsratssaal, 

1. Wahl von 30 Stimmenzählerinnen/Stimmenzäh-
lern für das Wahlbüro der Stadt Schaffhausen

2. Motion Urs Tanner: Ausbau Handynetz gesetz-
lich regeln mit dem Kaskadenmodell

3. Postulat Edgar Zehnder: Parkierungskonzept und 
Wohnraumentwicklung Breite Stopp

Schaffhausen, 6. März 2013

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Daniel Schlatter

Nächste Sitzung: 2. April 2013 - 18.00 Uhr 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr  
Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.–
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.–

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr

Inserate aufgeben: 
inserate@shaz.ch
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Schaffhausen. Bei bitterer 
Kälte sammelten am vergange-
nen Samstag die Schaffhauser 
Gartenbauer und die Gewerk-
schaft Unia auf dem Fronwag-
platz Unterstützungsunter-

schriften bei der Schaffhauser 
Bevölkerung. Diese konnte sich 
auch an einer grossen «Chlu-
ribahn» betätigen. Wer erriet, 
aus welcher Röhre der oben 
eingeworfene Tennisball unten 

wieder herauskam, durfte da-
für eine kleine Topfpflanze mit 
nach Hause nehmen und sie so 
vor dem Erfrieren schützen.

Mit der Aktion und einer 
Demonstration am frühen 
Abend des 14. März möchten 
die Schaffhauser Gartenbauer, 
welche sich seit letztem Jahr 
für bessere Arbeitsbedingun-
gen einsetzen, ein Zeichen set-
zen für die Verhandlungen mit 
dem Arbeitgeberverband Jar-
din Suisse vom 19. März. Mit 
Löhnen ab 3'450 Franken im 
Monat sei der Gartenbau heute 
im Kanton Schaffhausen eine 
absolute Tieflohnbranche. Ge-
rade die Grenznähe erfordere 
einen verbindlichen Gesamt-
arbeitsvertrag, um Lohndum-
ping zu verhindern. Einen sol-
chen kenne etwa auch der 
Grenzkanton Genf, erklärten 
die Aktivisten. (pp.) Die Gartenbauer warben um Solidarität. Foto: Peter Pfister

 am rande

Volksinitiative 
ging bachab
Schaffhausen. Die Stimmbe-
rechtigten des Kantons Schaff-
hausen schickten die Volksin-
itiative «Steuern runter» der 
Jungfreisinnigen mit 67,7 Pro-
zent bachab. In keiner einzi-
gen Gemeinde kam es zu einer 
Mehrheit. Der Kreditbeschluss 
über die Stahlgiesserei wurde 
mit 51,2 Prozent abgelehnt 
(siehe Seite 3). Die Stimmbe-
rechtigten nahmen dafür die 
die Änderung des Raumpla-
nungsgesetzes mit 63,2 Pro-
zent an. Der Bundesbeschluss 
über die Familienpolitik wur-
de mit 55,7 Prozent verworfen. 

In der Stadt stimmten 
die Schaffhauserinnen und 
Schaffhauser mit 6'957 Ja-
Stimmen gegen 4'711 Nein-
Stimmen für den Fonds für die 
Wohnraumentwicklung der 
Stadt. Der Kredit für die Sport- 
und Veranstaltungshalle Stahl-
giesserei (siehe Seite 3) wurde 
mit 6'585 gegen 6'403 Stim-
men knapp angenommen.

In Stein am Rhein kann der 
Chirchhofplatz für 2'230'000 
Franken neu gestaltet wer-
den.  Die Stimmbürgerinnen 
und Stimmbürger sagten mit 
grosser Mehrheit Ja und ent-
schieden sich für die Variante 
ohne Parkplätze. (ha.)

Schaffhauser Gartenbauer wollen Gesamtarbeitsvertrag

Gerechte Löhne gefordert

Beschaffungen 
fairer verteilen
Bern. Der Schaffhauser SP-Na-
tionalrat Hans-Jürg Fehr hin-
terfragt mit einer Interpellati-
on das Beschaffungswesen des 
Bundes. Unter dem Titel «Der 
Bund muss bei seinen Beschaf-
fungen die Kantone gleichmäs-
siger berücksichtigen» stellt 
Fehr fest, dass einzelne Kanto-
ne wie Uri, Nidwalden oder Bern 
im Vergleich zu ihrem Beitrag 
zum Bruttoinlandprodukt des 
Bundes «weit überdurchschnitt-
liche Beträge» erhalten, wäh-
rend andere – darunter auch 
Schaffhausen – unterdurch-
schnittlich berücksichtigt wer-
den. Fehr fordert den Bundes-
rat mit der Interpellation auf, 
zu prüfen, wie die gros sen Un-
terschiede verkleinert und ge-
rechtere Verhältnisse geschaf-
fen werden könnten. (mg.)

Kistenpass 
gesperrt
Schaffhausen. Durch die 
milde Witterung und die da-
mit beginnenende Amphibien-
wanderung ist seit Montag die 
Überfahrt Beringen–Schaff-
hausen, der Kistenpass, in bei-
den Richtungen täglich von 17 
bis 8 Uhr bis auf Weiteres ge-
sperrt. Die Zufahrt zum Res-
taurant Beringer Randenturm 
ist gewährleistet. Mit entspre-
chenden Kontrollen der Polizei 
ist zu rechnen. (Pd)

Erfolgreiche Kantischüler
Konstanz. Auch dieses Jahr 
hat ein Team aus Schülerin-
nen und Schülern der Kan-
tonsschule Schaffhausen am 
Tag der Mathematik teilge-
nommen. An diesem Anlass, 
den die mathematische Fa-
kultät der Universität Kons-
tanz organisiert, trafen sich 

bereits zum 29. Mal Mathema-
tikinteressierte von 20 Gym-
nasien aus dem Bodensee-
raum. Bei einem Gruppen-
wettbewerb massen sich die 
Teams im Lösen von kniff li-
gen mathematischen Prob-
lemen. Im zweiten Teil des 
Wettbewerbs, dem sogenann-
ten Speed-Test, wird nicht nur 
die Korrektheit der Lösungen, 
sondern auch die Schnellig-
keit bewertet.

Die Kantonsschule Schaff-
hausen konnte dieses Jahr an 
frühere Erfolge anknüpfen: 
Das Kanti-Team, bestehend 
aus Christian Baumann, Eph-
raim Peter, Lukas Schlagen-
hauf und Jonas Wagner, beleg-
te im Gruppenwettbewerb den 
dritten Platz, im Einzelwettbe-
werb ging Christian Baumann 
sogar als Sieger hervor. (Pd)

Christian Baumann 
 gewann den Mathe-Wett-
bewerb in Konstanz. Pd
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Schaffhausen. Mit der zwei-
ten Revision des Wasserwirt-
schaftsgesetzes, das letzten 
Freitag – siehe Wochenge-
spräch auf Seite 11 –  den Me-
dien präsentiert wurde und 
demnächst zur Behandlung an 
den Kantonsrat geht, will die 
Schaffhauser Regierung den 
Höherstau des Rheins möglich 
machen und den Weg ebnen 
für ein zweites, grosses Kraft-
werk direkt am Rheinfall. Wie 
Baudirektor Reto Dubach an 
der Medienorientierung deut-
lich machte, sollte ein Höher-
stau innerhalb der heutigen 
Konzessionsgrenzen und im 
Rahmen der heutigen Umwelt- 
und Gewässerschutz-Gesetzge-
bung möglich sein, wenn der 
Artikel 19 des Wasserwirt-
schaftsgesetzes entsprechend 
verändert wird. Man will 
sich so die Möglichkeit eröff-

nen, den Rhein höher zu stau-
en und damit mehr Energie 
zu gewinnen. Während also 
aus Rhein und Wutach mehr 
Strom kommen soll, will man 
die kleinen Gewässer wie bei-
spielsweise die Biber unbehel-
ligt lassen. Während Reto Du-
bach an der Medienkonferenz 
betonte, mit dieser Gesetzes-
revision würden «die Ampeln 
keineswegs auf grün, sondern 
höchstens auf Gelb gestellt», 
sieht die Gewässerschutzorga-
nisation Aqua Viva-Rheinau-
bund in der regierungsrätli-
chen Vorlage einen massiven 
Tabubruch, der zu heftigen po-
litischen Auseinandersetzun-
gen führen werde. Ein neues 
Kraftwerk am Rheinfall und 
ein Höherstau des Rheins wür-
den ohnehin nicht in der rich-
tigen Grössenordnung Strom 
produzieren. (P.K.)

Schaffhausen. Seit Montag 
ist die Bahnstrecke zwischen 
Schaffhausen und Erzingen 
gesperrt. Die Kurse werden 
durch Busse ersetzt, welche 
aber nicht via Bahnhöfe ver-

kehren. Reisende, welche mit 
dem Schnellzug aus Ulm kom-
men, werden von DB-Kunden-
begleitern in Empfang genom-
men. Wer weiter nach Basel 
will, muss die Strecke bis Er-

zingen mit dem Bahnersatzbus 
unter die Räder nehmen. Auch 
der Zugverkehr zwischen Er-
zingen und Basel wird ange-
passt. Die Reisezeit zwischen 
Basel und Schaffhausen ver-

längert sich dadurch um eine 
halbe Stunde.

Die Unannehmlichkeiten 
haben einen Grund: In den sie-
ben Monaten bis zum 5. Ok-
tober wird die Strecke durch-
gehend elektrifiziert und auf 
Doppelspur ausgebaut. Dabei 
werden auf einer Länge von 18 
Kilometern nicht weniger als 
900 Oberleitungsmasten ver-
setzt. Zudem entsteht beim Be-
ringerfeld eine neue Haltestel-
le, welche das Benzenquartier 
und das südlich der Bahnlinie 
gelegene Industriegebiet be-
dienen wird. Ausserdem wer-
den die Bahnhöfe Beringen, 
Neunkirch, Wilchingen und 
Trasadingen modernisiert und 
Signalanlagen angepasst. Für 
die Bauarbeiten müssen zeit-
weise auch Bahnübergänge ge-
sperrt werden, so etwa bis zum 
20. März jener zwischen Berin-
gen und Guntmadingen. (pp.)

Auch für Reisende von Ulm nach Basel heisst  es Umsteigen auf den Bus. Foto: Peter Pfister

Regierung für Höherstau

Bis im Oktober wird die DB-Strecke zwischen Schaffhausen und Erzingen ausgebaut und elektrifiziert 

900 Masten für 18 Kilometer Bahn

Stabile Zolleinnahmen
Schaffhausen. Der Schaff-
hauser Zoll hat 2012 1349,5 
Millionen Franken für die 
Staatskasse eingenommen. 
Damit wurde das Rekorder-
gebnis aus dem Vorjahr um 
nur gut ein Prozent unter-
schritten. Jeder 17. Franken 
der Gesamteinnahmen der Eid-
genössischen Zollverwaltung 
wird vom Schaffhauser Zoll 
eingenommen, wie das Zollin-
spektorat mitteilt.

In einigen Beispielen wird 
die Arbeit der Zollbeamten 
in den Bereichen Verkehrs-
sicherheit und Schmuggel-
bekämpfung geschildert: So 
stellte der Zoll in China produ-
zierte Uhren mit der Bezeich-
nung «Mount Royale, Gene-
ve» sicher, die einer Sendung 
von neun Tonnen Tee beige-
laden waren. Nach Absprache 
mit dem Verband der Schwei-

zer Uhrenindustrie wurden die 
Uhren vernichtet.

In einem anderen Fall wur-
de ein Fahrer zu einer Pause 
gezwungen, der anstatt der er-
laubten 10-stündigen Lenkzeit 
über 38 Stunden am Stück ge-
fahren war. Er musste zudem 
eine Busse von einigen Tau-
send Franken hinterlegen.

Auf einem türkischen LKW 
waren drei Rollen Alumini-
umband mit einem Gesamt-
gewicht von über 20 Tonnen 
nur mit zwei Spanngurten, 
untauglichen Holzbohlen 
und Keilen befestigt, vorge-
schrieben wären 18 Gurten. 
Ausserdem stuften die Mitar-
beitenden des Zolls das Fahr-
zeug als für einen solchen 
Transport ungeeignet ein, 
die Ware musste auf ein an-
deres Fahrzeug umgeladen 
werden. (Pd)



Donnerstag, 7. März 201322 Kultur

Marlon Rusch

Dass sich am vergangenen Sonntag um 17 
Uhr eine bunte Schar Kunstbegeisterte in 
der Kulturbeiz Nudel 26 eingefunden hat, 
ist dem puren Zufall zu verdanken. Und 
der liegt fünf Jahre zurück. Künstler Ste-
fan Kiss hat damals das Konterfei von Che 
Guevara aus einem Stück Karton geschnit-
ten. Er wollte den Kopf, übrig blieb das Ne-
gativ. Und das warf in einem entscheiden-
den Moment einen gestochen scharfen 
Schatten an die Wand. Die Idee für «sha-
dowtags» war geboren, doch den Namen 
lieferte ein anderer: Philipp Meier, damals 
Direktor des Cabarets Voltaire. Der Name 
ist abgeleitet aus der Graffiti-Szene, in der 
man mit «tags» die gesprühten «Unter-
schriften» von Künstlern an Wänden be-
zeichnet. «Ich habe begonnen, mit Schab-
lonen zu experimentieren, habe verschie-
dene Köpfe projiziert. Das hatte Meier gut 
gefallen, und er hatte mich auch gleich 
an die Pfingstweide in Zürich vermittelt, 

wo die Projektionen zum ersten Mal zu 
sehen waren», erklärt der Künstler in sei-
nem Atelier in der Neustadt. Dort sucht 
man vergeblich nach den Schablonen, das 
Atelier ist leergeräumt. «Wenn ich eine 
neue Arbeit beginne, darf mich nichts ab-
lenken», sagt Kiss. Im letzten halben Jahr 
habe er sich hauptsächlich der Fotografie 
gewidmet. Und auch sonst mache er halt 
sehr viel Verschiedenes, was ein Blick in 
die zahlreichen Ordner und Mappen be-
stätigt: Grafiken, Malerei, Fotografie, In-
stallationen, ja gar Filme gibt die kleine, 
private Werkschau preis.

Nicht stubentauglich
Sein Geld verdient Stefan Kiss haupt-
sächlich mit grafischen und gestalteri-
schen Auftragsarbeiten, mit Ausstellun-
gen wie «shadowtags» sei leider praktisch 
nichts zu verdienen. «Die Rückmeldun-
gen sind super, das zeigte sich bereits an 
der SHkunst und während einer Ausstel-
lung in Überlingen, wo ich jeweils auch 

Köpfe projiziert habe. Doch wenn es um 
den Verkauf geht, sieht die Sache dann 
meist anders aus», sagt der Künstler – 
nach über 40 Ausstellungen doch recht 
erfahren – etwas resigniert. Für die hei-
mische Stube eignen sich die «shadow-
tags» tatsächlich nicht besonders. Die 
Galerie Nudel 26 ist dieser Tage näm-
lich dunkel gehalten, nur so kommen 
die Projektionen richtig zur Geltung. Ne-
ben drei gemalten Bildern hat der gebür-
tige Jestetter drei gros se Projektions-Ins-
tallationen aufgebaut, die von einem ro-
tierenden Karussell dominiert werden, 
das schwarze Schatten auf drei Wände 
wirft. Als Kontrast dazu sind die Schab-
lonen selbst f lippig koloriert und mit Fe-
dern geschmückt. «Das ist pure Effektha-
scherei», erklärt der Künstler unverhoh-
len. «Ich komme ja aus der Werbebran-
che und bin es gewohnt, plakativ zu ar-
beiten.» Dennoch scheut er das Groteske 
nicht, was sich bereits ein wenig in der 
Auswahl der Motive zeigt. «Die Besucher 
sollen sich fühlen, als würden sie ziellos 
durchs TV-Programm zappen», so Kiss. 

EIn Kopf voll Ideen
Er würde das Konzept «shadowtags» in 
Zukunft gerne noch verfeinern, mehrere 
Schablonen zu einem Schattenwurf ver-
schmelzen lassen und so Unschärfen er-
zeugen. An Ideen mangelt es nicht, eher 
an Zeit. Im Mai steht eine Gruppenaus-
stellung im Pfrundhauskeller auf dem 
Programm – eine Hommage an Joseph 
Beuys. Daneben will aber auch die Mu-
sik nicht vernachlässigt werden, ein wei-
teres Steckenpferd des Künstlers, dem er 
als Gitarrist und Sänger von «Fifty Mil-
lion Frenchmen» nachgeht. Doch keine 
Bange, die Zauberkiste von Stefan Kiss 
fördert bestimmt schon bald wieder die 
eine oder andere Überraschung zu Tage. 

«shadowtags» ist noch bis am Samstag, 
20. April 2013, in der Galerie Nudel 26 
an der Repfergasse zu sehen. Öffnungs-
zeiten: Mittwoch bis Samstag, 16 bis 
23 Uhr.

«shadowtags»: Stefan Kiss zeigt Graffiti der etwas anderen Art

«Meine Kunst ist plakativ»
Wer sich auf fremden Wänden zu schaffen macht, muss meist mit strafrechtlicher Verfolgung rechnen. 

Nicht so Stefan Kiss. Die Graffiti des Schaffhausers bestehen nur aus Licht und Schatten.

Kennt man den? Teils sind es bekannte Gesichter, teils Fratzen aus den Untiefen des 
Internets, die Stefan Kiss an die Wände projiziert. Foto: Peter Pfister
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In Zürich übt die SVP nach 
dem guten Abschneiden von 
AL-Stadtratskandidat Richard 
Wolff Druck auf den FDP-Kan-
didaten Marco Camin aus, wie 
die «NZZ» am Dienstag berich-
tete: «In erster Linie müsse 
das Schreckensszenario eines 
AL-Stadtrats mit kommunis-
tischem Gedankengut verhin-
dert werden.» Die Panik der 
Zürcher Rechtsparteien ist 
wohl berechtigt, schliesslich 
ist eine Stadt unweit von Zü-
rich nach der Wahl eines AL-
Stadtrats sofort im sozialisti-
schen Chaos versunken … (mg .)

 
Asche auf unser Haupt: Letzte 
Woche giftelten wir gegen das 

Blauburgunderland respekti-
ve Schaffhausen Tourismus, 
weil deren Vertreter im Haus 
der Wirtschaft anlässlich der 
Präsentation des neuen Tou-
rismusgesetzes so teuer aus-
sehende Servietten mit dem 
«Kleinen Paradies»-Logo aufge-
stellt hatten. Alles falsch: Beat 
Hedinger, Geschäftsführer des 
Blauburgunderlands, lässt uns 
wissen, dass es sich dabei um 
Restposten vom Sechsiläuten 
2009 gehandelt habe. Anstatt 
diese einfach – ökologisch 
falsch – wegzuwerfen, wer-
den sie bei solchen Anlässen 
aufgebraucht. Wir trinken nur 
noch Schaffhauser Wein, ver-
sprochen! (ha.)

Volkswirtschaftsdirektor Ernst 
Landolt hat im Kantonsrat für 
Verwirrung gesorgt. SP-Kan-
tonsrat Werner Bächtold warf 
am Montag dem Regierungsrat 
vor, 20 bis 30 neue Stellen bei 
Polizei und Staatsanwaltschaft 
zu fordern, und auch das neue 
Tourismusgesetz sei zu teuer. 
Da platzte der Finanzdirekto-
rin Rosmarie Widmer Gysel 
der Kragen. «Das entbehrt jeg-
licher Grundlage!», donnerte 
sie in den Saal. Ihrem Kollegen 
– gemeint war Landolt – sei ein 
Missgeschick passiert. «Hä?», 
dachte man auf dem Medien-
bänkli, genoss aber den SVP-in-
ternen Krach mit gros ser Freu-
de. (ha.)

Heinz Möckli hat wieder ein 
Zuhause. Nachdem der Wohn-
wagen des Schaffhauser Stadt-
originals Mitte Januar in Flam-
men aufgegangen war und er 
sein ganzes Hab und Gut und 
Teile seines Bartes verloren 
hatte, setzte sich eine Welle 
der Solidarität in Bewegung, 
angeführt von Metin Demi-
ral, der im Orient eine Bene-
fizparty für den kälteresisten-
ten Allrounder organisierte. 
Über 12'000 Franken kamen 
seither zusammen, die Möckli 
nun nach eingehender Recher-
che in ein neues, fahrbares Zu-
hause investiert hat. Seit ges-
tern ist Heinz wieder «on the 
road». (mr.)

Wer hätte es gedacht, vor 25 
Jahren hat es begonnen. Nun 
ist sie schon ein Vierteljahr-
hundert alt und hat am letz-
ten Wochenende in Zürich wie-
der stattgefunden. Können Sie 
sich an diese Zeit vor 25 Jahren 
erinnern? Otto Stich war Bun-
despräsident, die Mauer stand 
noch, die UdSSR (die gabs da 
noch) zog sich aus Afghanis-
tan zurück, Benazir Bhutto 
wurde zur Premierministerin 
von Pakistan gewählt, in Se-
oul fand die Sommerolympi-
ade statt und aus den Radios 
hörte man France Gall «Ella, 
elle l‘a» trällern. In diesem Um-
feld begann es und hat sich bis 
in die heutige Zeit gerettet – 
unglaublich –, die Mauer ver-
schwand, die UdSSR hat sich 
aufgelöst, Afghanistan – na ja 
–, aber sie hat alles überdau-
ert. Ach ich vergass, Sie wis-
sen ja noch gar nicht, worum 
es geht. Nun, ich lasse die Katze 
aus dem Sack, am letzten Wo-
chenende fand zum 25. Mal die 

Messe und der Kongress für Be-
wusstSein, Gesundheit, Persön-
lichkeitsentfaltung und Spiri-
tualität, «Lebenskraft 2013» 
statt. Es muss also doch etwas 
dran sein, wenn sich eine Ver-
anstaltung zu diesem Themen-
bereich so lange halten kann 
– wenn auch ich dem nicht so 
viel abgewinnen kann. Verste-
hen Sie mich richtig. Ich hal-
te es keineswegs für Zeitver-
schwendung oder gar Unsinn, 

sich mit seinem Leben, Sinn-
fragen und Ähnlichem zu be-
schäftigen. Nein, das kann ei-
nen persönlich durchaus wei-
terbringen und auch stärken. 
Doch wenn ich mir den Veran-
staltungskatalog ansehe, so 
kommen mir Zweifel, ob diese 
Veranstaltung die Menschen in 
diesem Zusammenhang weiter-
bringt. Das «Bewusstsein der 
Delphine» lasse ich ja noch gel-
ten, denn mir sind diese Tie-
re sympathisch. Mehr Mühe 
macht da schon das Kristall-
schädel-Channeling, in wel-
chem der Kristallschädel Co-
razon de Luz zum Thema Neu-
es Bewusstsein der Neuen Erde 
schult und berät (50 Franken 
für 2 Stunden). Da hilft es mir 
auch nicht viel weiter, dass das 
lichtvolle und liebevolle Ster-
nenwesen des Kristallschädels 
Corazon de Luz den Menschen 
herzberührende Botschaften 
mit auf den Weg in die neue Be-
wusstseinsstufe auf dem Plane-
ten Erde geben soll. Praktischer 

anwendbar scheint mir da 
schon der Workshop «Löffelbie-
gen für Einsteiger» (30 Fran-
ken für 1½ Stunden) zu sein, 
eventuell könnte man danach 
bereits verbogenes Besteck wie-
der begradigen? Leicht verun-
sichern würde mich dagegen 
wieder der Kurzworkshop «Be-
gegnung mit den Einhörnern» 
(30 Franken für 1½ Stunden), 
stellt doch dieser mein – ver-
meintlich gefestigtes – zoolo-
gisches Weltbild durchaus in 
Frage. Entspannen kann ich 
aber ja dann beim «Engelsge-
flüster 2013», wo Methoden, 
Anrufungen und Gebete er-
lernt werden, um klarer mit 
den himmlischen Helfern in 
Kontakt zu treten (120 Fran-
ken für 3 Stunden). Gut, zuge-
geben, ich bin ein Unwissen-
der, ein Ungläubiger, telefonie-
re auch nicht mit Mike Shiva, 
mir wird der Zugang zu dieser 
Welt wohl verschlossen bleiben 
– aber gereicht mir das wirk-
lich zum Nachteil?

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Staatsanwalt 
bei der Jugendanwaltschaft.
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Thai Restaurant 

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 18.00/20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
NACHTZUG NACH LISSABON   CH-PREMIERE
Faszinierend und fesselnd ist die Verfilmung 
dieses Weltbestsellers von Pascal Mercier.
E/d/f  14/12 J.  110min  Scala 1

Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
VERLIEBTE FEINDE
Nominiert in drei Kategorien für den Schwei-
zer Filmpreis 2013. 
Deutsch  16/14 J.  112min  Scala 2 2. W.

Mo-Mi 17.30 Uhr
VERGISS MEIN NICHT
Jung Regisseur David Sieveking aus 
Deutschland dokumentiert die Alzheimer-
Krankheit seiner Mutter. 
Deutsch  ab 6 J.  89 min  Scala 2 6. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
LINCOLN
Ein US-amerikanisches Historien-Drama von 
Regisseurs Steven Spielberg. 
E/d/f  14/12J.  151min  Scala 2 BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 13. März

MRZ
A Midsummer Night‘s Dream
Schauspiel von William Shakespeare - 
Filter Theatre & Lyric Hammersmith, London 
DO 07. 20:00  SA 09. 17:30 
Dauer ca. 1h 40min

Rigoletto
Oper von Giuseppe Verdi in italienischer Sprache 
mit deutschen Übertiteln - Theater Biel Solothurn 
MO 11. 19:30  DI 12. 19:30

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

HEUTE

 

Eine Ausstellung des Kunstvereins Schaffhausen
im Museum zu Allerheiligen

PLOP    7 Positionen zeitgenössischer Kunst 

10. März 2013 – 5. Mai 2013
Vernissage: So 10. März 2013, 11.30 Uhr

Museum zu Allerheiligen  
Klosterstrasse 16, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 633 07 77, www.allerheiligen.ch

www.kunstverein-sh.ch

English Theatre Festival SH:

Theater Sgaramusch 
“Wolf Under The Bed” (in engl.)
Fr 8.3. 19.00/So 10.3. 11.00, Haberhaus

Crumbs Freestyle Comedy
Fr 8. März 20.30, Kammgarn

www.schauwerk.ch,  052 620 05 86

schauwerk
Das andere Theater

CARMINA  
BURANA
Carl Orff

THREE BAVARIAN  
DANCES 
Edward Elgar

SONNTAG  
10. MÄRZ 2013  
17.00 UHR
St. Johann Schaffhausen

Vorverkauf : 
Tourist-Service Schaffhausen 
Tel 052 632 40 20
www.konzertchor-sh.ch
Karten zu CHF 55.–, 45.– und 35.–

Konzertchor Schaffhausen 
ehemals Kammerchor Schaffhausen

Junge Süddeutsche Philharmonie  
Esslingen
Singschule der Musikschule  
Schaffhausen
Leitung: Guido Helbling

Gabriela Bürgler, Sopran
Paolo Vignoli, Tenor
Thomas Gropper, Bariton

Die arabischen 
Aufstände 
Öffentlicher Vortrag 

Beat Stauffer (Basel)

Rathauslaube 

Mittwoch, 13. März 2013
20.00 Uhr

19:00 Generalversammlung  
des Historischen Vereins. 

Fischspezialitäten
und Feines vom Wildschwein

i n  d e r  b e s onde r en  A tmo sphä r e
d i r e k t  am  Rhe i n

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70


